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Sonnabend den 28. September 1929. 


53. Jahrg. 


der deutsche Klub an Slawek. 


Als Antwort auf die Einladung des Abg. Stawek vom 
Regierungsklub an ſämtliche Sejmparteien mit Ausnahme 
der Ukrainer, Weißruſſen und Kommuniſten zur Beſprechung 
der vom Regierungsklub beantragten Verfaſſungsreform hat 
der Deutſche Parlamentariſche Klub folgende bedingte 


Zuſage erteilt: 


„In Beantwortung Ihres Schreibens vom 20. d. M. 
teile ich ergebenſt mit, daß der Deutſche Parlamentariſche 
Klub der Auffaſſung ift, daß Fragen, wie die vom BB: 
Klub angeregte Verfaſſungsfrage, grundſätzlich im Sejm 
und den dazu beſtimmten Kommiſſionen zu behandeln 
wären. 

Trotzdem iſt der Deutſche Klub bereit, ſeine Vertreter 

zu der angeregten Beſprechung zu entſenden, falls — an: 
geſichts der Bedeutung dieſer Frage für alle Staatsbür⸗ 
ger — den Vertretern aller Klubs die Möglichkeit ge⸗ 
geben wird, an dieſer Konferenz teilzunehmen.“ 

Bei der Beſprechung der vorſtehenden Antwort inner⸗ 
halb des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs wurden fol⸗ 
gende Geſichtspunkte herausgeſtellt: . 

Das Parlament und die von ihm gewählte Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion hat in erſter Linie den Anſpruch darauf, Ver⸗ 
faſſungsänderungen zu beraten. An ſich beſteht keine Ver⸗ 
anlaſſung, die Verfaſſung zu ändern, da ſie gut iſt und nur 
an dem einen Fehler krankt, daß ſie nicht beachtet wird. 
Wenn die Verfaſſung gehalten würde, würden die 
Schäden, die man ihr heute andichtet, ſich nicht zeigen. Es 
liegen ſehr viel dringlichere Aufgaben vor, die 
vor einer Verfaſſungsänderung durchgeführt werden ſollten. 
Man bedenke nur die ſchwere wirtſchaftliche und 
ſoziale Not, von der das Land bedrückt wird und für 
deren Abſtellung dringende Maßnahmen erforderlich ſind, 
um eine baldige Kataſtrophe zu vermeiden. 


Soll aber eine ſo wichtige Angelegenheit wie die Ver⸗ 


faſſungsänderung durchaus vorzeitig beſprochen werden, 
bevor ſie im Parlament behandelt wird, ſo ſind die Mit⸗ 
glieder des Klubs der Anſicht, daß 
tariſchen Gruppen erſter und zweiter Ordnung geben darf 
und daß die Ausſchließung einzelner Klubs von einer ſo 
lebenswichtigen Frage, wie z. B. die Ausſchließung der 
Ukrainer und Weißruſſen, nicht angängig iſt. Es 
wird dadurch ein Präzedenzfall geſchaffen, der jede andere 
Gruppe bei einer anderen Gelegenheit treffen kann. 
. ; 7 


Die Antwort des jüdiſchen Klubs. 


Warſchau, 27. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der geſtern abgehaltenen Sitzung des Jüdiſchen Klubs 
wurde beſchloſſen. in Beantwortung der Einladung zur Teils 
nahme an der Verfaſſungskonferenz an den Oberſten Stawek 
ein Schreiben des Inhalts zu richten, daß ſich der Jüdiſche 
Klub der Teilnahme an den Beratungen nur in dem Falle 
nicht entziehen wird, daß an ihnen Vertreter der Klubs 
teilnehmen, die eine erhebliche Mehrheit des Sejm 
repräſentieren. 

s 


Nationaldemokraten und P. P. ©. 


Warſchau, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Namen des Nationalen Klubs gab geſtern der Abg. Ry⸗ 
barſki auf die Einladung des Präſes des Regierungs⸗ 
klubs, Oberſten Stamet, zur Teilnahme an einer Kon⸗ 
ferenz, die ſich mit der Verfaſſungsreform befaſſen ſoll, eine 
ablehnende Antwort. Rybarſki ſtellt feſt, daß der 
Nationale Klub bereit fet, an den Arbeiten über die Ande⸗ 
rung der Verfaſſung lediglich im zuſammenberufenen 
Sejm teilzunehmen; an der vom Regierungsklub vor⸗ 
geſchlagenen Konferenz könne ſich der Nationale Klub 
nicht beteiligen. 

Gleichzeitig beſchäftigten ſich auch die Zentrolinks⸗Par⸗ 
teien mit dem Antwortſchreiben, das die Klubs an den Ab⸗ 
geordneten Stawek richten folen. Der Präſes des Ben- 
tralen Vollzugskomitees der PPS, Abg. Barlicki, er⸗ 
klärte nach der Sitzung Preſſevertretern, daß man ſich mit 
Fragen der laufenden Politik beſchäftigt habe. Die Blätter 
notieren das Gerücht, daß die Mehrzahl der Mitglieder des 
Zentralen Vollzugskomitees darauf hingewieſen habe, daß 
der Präſes des Parlamentariſchen Klubs der PPS, Abg. 
Nieödzialkowſki, keine Schritte zur Einberufung einer 
außerordentlichen Sejmſeſſion unternommen habe. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden die Zentrolinks⸗Parteien 
dem Abg. Slawek auf die Einladung zur Teilnahme an der 
Konferenz keine Antwort erteilen und bis zur Ein⸗ 
berufung des Sejmſeſſion auch keine Initiative in 
politiſchen Fragen ergreifen. 

Keine Antwort iſt manchmal auch eine Antwort, oder 
en das Eingeſtändnis der eigenen Unentſchloſſen⸗ 

eit. 
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Miniſterpräſident Switalfti hat das Wort. 


Warſchau, 27. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute nachmittag findet im Präſidium des Miniſterrats eine 
Konferenz ſtatt, an der Vertreter der Regierung, ſowie 
Vertreter der Landwirtſchaft, und der Finanzen teilnehmen 
werden. Miniſterpräſident Switalſki wird bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede über die Regierungspolitik in Wirt⸗ 
ſchaftsfragen halten, t 


7 


es dann keine parlamen⸗ 


Am Sonntag, dem 22. d. M., fand in Krakau 
eine Volksverſammlung ſtatt, an der über 3000 Per- 
ſonen teilgenommen haben. Hauptreferent war der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Liebermaun. Seine auf⸗ 
fallend aggreſſive Rede, die mit ſtünrmiſchem Bei- 
fall aufgenommen wurde, geben wir nachſtehend 
nach dem Krakauer „Naprzöd“ in deutſcher Über- 
ſetzung wieder: 


Ich werde für die Zeichnung eines Bildes über die, 
gegenwärtige politiſche Lage nicht viel Worte verlieren; 
denn ich weiß, daß ein jeder dieſe Situation am eigenen 
Leibe ſpürt. Unlängſt durchreiſte ich fremde Länder, in 
denen ſich ebenfalls ein Kampf um die Macht abſpielt, aber 
er wickelt ſich in Grenzen der menſchlichen Berechnung ab. 
Jeder Bürger weiß, um was es ſich bei dem Kampfe Han- 
delt und was er dem Lande bringen kann. Der Kampf tobt 
im Lichte des Tages auf dem Forum der Parlamente. Nur 
bei uns wird täglich die Frage aufgeworfen: was wird 
heute ſein und was dann weiter? Sogar die Regierungs- 
preſſe beklagt fih, daß niemand weiß, was das Morgen 
bringen wird, außer einem Menſchen, der es weiß, der 


aber nicht ſprechen will. Man kann hinzufügen, daß er 


zwar nicht ſpricht, aber von Zeit zu Zeit einen Artikel 
ſchreibt, der voller Beleidigungen für die Volks⸗ 
gemeinſchaft iſt. , g 


Das polnische Volk wird beschimpft, 


dasſelbe Volk, das unter den Leiden einer 150 jährigen Un- 
freiheit ungeheuere kulturelle Werte geſchaffen und ſich die 
Achtung der europäiſchen Völker erworben hat, dieſes Volk, 
das um die Freiheit 1½ Jahrhunderte überall da kämpfte, 
wo die Völker um ihre Rechte kämpften, und das mit ſeinem 


Blut das unabhängige Poley erkämpft hat, dieſes Volk Toll 


mißachtet werden? Wir haben jetzt einen neuen Artikel 
dieſer Serie geleſen, deſſen Tendenz die Schmähung des 
Sejmmarſchalls Daſzynſki (Zurufe: er lebe!) und eine 
Entzweiung mit uns ift. Genoſſe Daſzynſki kann ſich gegen 


dieſe Vorwürfe ſelbſt verteidigen, ich kann nur beſtätigen, 
daß eine Schmähung Daſzynſkis vergebliche Mühe itt. 


Ignaey Daſzynſki wird von der ganzen Volksgemeinſchaft 
geliebt und geehrt. (Beifall) j 


Was will Marſchall Pitindjfi vom polniſchen Volke? 


Was kann ihm dieſes Volk noch mehr geben als das, was 
es bereits gegeben hat? Dieſes Volk, das nährt, ſchützt, das 
das unabhängige Polen erkämpft und verteidigt hat, das 
durch ſeine Arbeiten die Wunder vollbracht hat, welche die 
Welt in der Allgemeinen Landesausſtellung bewundert. 
Dieſem Volk war Herr Pilſudſki eine neue Idee ſchul⸗ 
dig, als er im Mai zur Macht kam. Seine Idee legte er im 
Verfaſſungsprojekt des Unparteiiſchen Blocks nieder, den er 
ſelbſt ausgearbeitet hat; denn es iſt Zeit, mit der Legende 
Schluß zu mhen, daß Pilſudſki irgendwo in den Wolken 
thront und daß ſchlechte Menſchen ſich hier unten ſeinen 
Namen widerrechtlich beilegen. 


In Polen geſchieht heute nichts elne Wiſſen und 
Befehl des Marſchalls Pilſudſki. 


Der Inhalt dieſes Projekts ſchließt damit, daß das Volk 
von dem Einfluß auf ſein Schickſal entfernt und die ganze 
Gewalt in die Hände eines einzigen Menſchen 
niedergelegt werden ſoll, der ſich Präſident nennt. Er 
ſoll Herr über 30 Millionen Menſchen ſein. Dies iſt die 
Idee des Marſchalls Pitſudſki; doch fie iſt nicht neu. Zu ihr 
bekannte ſich der ruſſiſche Zar, zu ihr bekennt ſich jeder 
aftatifhe Satrape. 


Alſo die Ideel Und die Taten? Im Mai ſchritt Mar- 
ſchall Pilſudſki zum Kampf, in dem viele Menſchen fielen, 
um die Parteien zu vernichten und vor allem die Endeeja. 
Doch die Endeeja war niemals fo ſtark wie. fie es Heute ift. 
Aus Mauſelöchern kroch die Ariſtokratie hervor, und 
unter der Aegide Pilſudſkis wurde fie eine mächtige Partei, 
die heute nach einem Staatsſtreich ruft, nach einem Ge⸗ 
waltakt an 30 Millionen Menſchen, die ſie beherrſchen möchte. 
Man verſuchte auch die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei zu vernichten. Doch die PPS kann man nicht 
vom Erdboden vertilgen, denn ihr gehören 17 Millionen 
Menſchen an, und wollte man heute die Wahlen durchführen 
und die Stimmenfreiheit ſicherſtellen, ſo würde ſie ein noch 
bedeutend größeres Heer darſtellen. Übrigens bezweckt der⸗ 
jenige, der die PPS vernichten will, dem Kommunis⸗ 
mus den Rückzug zu ermöglichen. 

Auf wirtſchaftlichem Gebiet kündigt der Finanzminiſter 
Matuſzewſki an, es werde keine Inveſtitionen, keine 
öffentlichen Arbeiten geben. So ſchön hat die Sanierung 
drei Jahre lang gewirtſchaftet. Ihre Früchte auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet — das find der hohe Zinsſatz, die Tence- 
rung und das Übergewicht des Kapitals über die Arbeit. 
Man ſprach von der moraliſchen Sanierung, von dem Kampf 
gegen Rechtswidrigkeiten; doch kann es mehr Rechtloſig⸗ 
keiten geben als heute? Ehrliche Leute werden verfolgt, und 
protegiert ... man ſchämt ſich, es zu fagen. Es herrſcht 
Schrecken und Angſt vor dem freien Wort. Wir ſehen, was 
in den Krankenkaſſen dorgeht. Ganz Europa fragt, 
was das Militärweſen mit der Krankenkaſſe gemeinſam hat. 


Mannes, der durchaus nicht General war. 


Welt nimmt zu. 


Liebermann gegen Pifſudſti 


Es fehlt jetzt nur noch, daß man den Pröpſten 
auf den Propſteien Offiziere als Kommiſſare bei⸗ 
gibt, damit ſie beſſere Mittler zwiſchen uns und 


dem himmliſchen Königreiche wären. 
Man ſprach davon, daß in der napoleoniſchen Armee jeder 


Soldat den Marſchallſtab in ſeinem Torniſter trug. Jetzt 


trägt jeder Soldat in feinem Torniſter die Krankenkaſſe. 
Dies alles muß ein Ende nehmen. Die Oberſten 


müſſen zu den Regimentern zurückkehren und die Volfs- 


gemeinſchaft zur Kontrolle über die Regierung. Heute 
wendet ſich Miniſterpräſident Switalſki an dieſe ver⸗ 
haßten Abgeordneten, dieſe von einer Krankheit ergriffe⸗ 
nen... wie heißt fie doch? Feidanitis — und bittet, daß fie 
zu einem Rendezvous mit ihm kommen ſollen. Und jetzt 
ärgert er ſich fürchterlich, daß er die Antwort erhalten hat: 
„Wenn Sie mit uns ſprechen wollen, ſo veranſtalten Sie 
keinen „ſchwarzen Kaffee“, jondern rufen Sie den Seim zu⸗ 
ſammen“. Aus dem Artikel des Herrn Pilſudſti erfahren 
wir, daß es fih um eine „Verbeſſerung der Haushalts» 
arbeiten“ handelte, d. h. daß der Sejm ſchnell 3 Milliarden 
hergibt, und dann nach Hauſe geht, ohne peinliche Sachen 
zu berühren. Jetzt liebäugelt wieder Herr Slawek mit 
dieſen verhaßten Abgeordneten. Marſchall Pilſudſki 
möchte gern einen artigen Sejm haben. Aber der Seim 
kann nicht artig ſein, denn außerhalb des Staatshaushalts 


ſteht das Volk, das Not leidet. Man kann ein großer Heer⸗ 
führer ſein, ohne das Regieren zu verſtehen. Der größte 


der Neuzeit, (2) Marſchall Foch, erhob 
Volk zu regieren. 


Heerführer 
niemals den Anſpruch darauf, ſein 


Marſchall Pilſudſki wollte nicht Präſident werden; denn der 


Präſident hat eine zu geringe Macht, und dann verzichtete 
er auf das Amt des Miniſterpräſidenten, denn dieſer hat zu 
viel Macht und zu viel Arbeit, und ſeit dieſer Zeit tragen 
den Titel des Miniſterpräſidenten Leute, die nicht regieren, 
ſondern ſtramm ſtehen. 


Solche Zuſtände können nicht andauern. 
Das polniſche Volk iſt kein Balkanvolk; es will und muß 
nach dem Mufter Weſteuropas regiert werden. 


Was das heißt, werde ich Ihnen jagen. In Paris jay 
ich direkt vor den Tuilerien das Denkmal eines großen 
Es war ein 
Zivilmenſch, Parteigänger, Abgeordneter. Und auf dem 
Denkmal hatte man einige Sätze aus einer feiner parla- 
mentariſchen Reden eingemeißelt: „Wir wählten den Weg 
der Freiheit, darum laßt uns Vertrauen zu ihm haben. 
Damit das Volk weiſe werde, muß es zunächſt lange frei 
ſein. Wir Geſetzgeber haben das unſrige getan; das 
übrige wird ſpäter kommen.“ Niemand wird weiſe durch 
die Unfreiheit. Wir Geſetzgeber haben das unſrige getan, 
wir gaben dem Volke die Freiheit. (Beifallsſtürme.) Und 
es gab einen anderen großen Menſchen, Cavour, den 
Vereiniger Italien, der, als man ihm riet, die Diktatur 


auszurufen, entgegnete: „Ich kann meinen Grundſätzen und 


meiner Vergangenheit nicht untreu werden, alles, was ich 
bin, verdanke ich der Demokratie.“ (Beifall.) Es iſt ſehr 
ſchade, daß Marſchall Pilſudſti dieje Sätze nicht lieft; viel- 
leicht würde er der optiſchen Täuſchung nicht zum Opfer 
fallen, die ſich in ſeinem letzten Artikel offenbart. Er ſpricht 
dort von einer „erlöſchenden Welt“ und von einer 
„aufgehenden Sonne“. Die „erlöſchende Welt“ ſind gewiſſer⸗ 
maßen wir, die aufgehende Sonne ſicher die Sanierung. 
Doch wenn Marſchall Pilſudſki nicht Dichter wäre — er 
iſt es natürlich; denn er ſchreibt doch Verſe wie die, mit 
denen er feinen letzten Artikel beſchloß — und würde er 
ſich nicht in das Altertum, in die ſchon längſt erloſchene 
Welt vertiefen, ſo würde er gewahr werden, daß die Sonne 
in einer anderen Richtung aufgeht. Es war einmal ein 
Heerführer und zweifellos genialer Mann, Napoleon I. Er 
verſank, Frankreich wurde unterjocht, und auf St. Helena 
demütigte er ſich in Erkenntnis der Fehler ſeines Lebens 
vor der Maſſe, und beichtete in ſeinen Erinnerungen: „Le 
nombre c'est la sagesse“ (die Zahl, die Maſſe, das iſt die 
Weisheit). Es gab auch einen Napoleon III., der ſein Re⸗ 
gierungsigitem auf eine Einzelperſon ſtützte, und er ſtürzte 
Frankreich ins Verderben, bis es ein Ziviliſt, Gambetta, 
errettete. ; y 
Wollen Sie, Herr Marſchall, die aufgehende 
Sonne ſehen? Das iit die Arbeiter ⸗ Regierung 
in England. Das iſt die aufgehende Sonne, Herr Mar⸗ 
ihal! Nent ſich diefe Sonne Macdonald? Nein! Das iit 
die Arbeiterklaſſe, die die Regierung inne hat. Und die, 
Gegner neigen das Haupt, die Bedeutung Englands in der 
Wir gehen großen Eutſcheidungen ent: 
gegen, um die Brüderlichkeit auf der Welt zu importieren 
(Beifall). * 5 RE 
Das iſt die aufgehende Sonne, der die polniſche arbei- 
tende Klaſſe folgen wird (Beifallsſtürmeh. Und dieje Klaſſe 
ruft jetzt zur gegenwärtigen Regierung: 
„Tretet zurück, das wird die größte Tat eures Lebens 
BR e 
Es heißt, daß die Maſſen paſſiv und ruhig ſind. Das jtimunt, 
äber ſo wie das Dynamit, das paſſiv und friedlich im 
Arſenal liegt, bis ein kleiner Funken hineinfliegt. Dyna⸗ 
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mit verbirgt ſich in den menſchlichen Seelen. Die Diktatur 
muß zuſammenſtürzen! Das Unrecht muß ausgerottet wer⸗ 
den! Siegen muß das Volk.“ 


* 
„Auf eigene Fauſt.“ 


Warſchau, 25. September. Der Klub der W yawo- 
lenie⸗ Partei hat eine Erklärung veröffentlicht, in der 
es im Zuſammenhange mit den Artikeln des Marſchalls 


Pilſudſki und des Sejmmarſchalls Daſzynſki heißt, 


daß Daſzynſkt auf eigene Fauſt gehandelt habe, ohne 
ich mit dem Wyzwolenie⸗Klub verſtändigt zu haben. 
. * > 


Mißklänge in der PPS. f 


Warſchau, 26. September. Dem „Naja Glos Wieczorng“ 


zufolge will man in der Sitzung des Klubs der PPS, die 
am 1. Oktober ſtattfinden fol, gegen den Abg. Niedzial⸗ 
kowfſti im Zuſammenhange mit feiner Taktik vor dem 
Beſuch des Sejmmarſchalls Daſzynſki bei dem Marſchall 
Pilſudſki vorgehen. Die Oppoſition innerhalb des 
Klubs der PPS wirft dem Abg. Niedzialkowſki vor, daß 


er einer der Inſpiratoren des Beſuchs des Marſchalls 


Daſzynſki im Belvedere geweſen ſei. 


Tu Geld in deinen Beutel! 


Das polniſche Drei⸗Milliarden⸗Budget. 


Warſchau, 26. September. Die Geſamtſumme des 
Staatshaushaltsvoranſchlages für das Jahr 1930/31 beträgt 
2 Milliarden 930 Millionen Zloty. In den erſten Tagen des 
Oktober wird der Voranſchlag dem Miniſter vorgelegt 
werden. Für den 15prozentigen Zuſchlag zu den Beamten: 
beſoldungen find 130 Millionen Ztoty vorgeſehen. 


5 Weitere fünf Millionen für Gdingen. 


Warſchau, 26. September. Das Budget der Inveſtitions⸗ 
ausgaben für Gdingen ſieht für das kommende Jahr 
bedeutende Beträge für den Bedarf der Stadt ſelbſt vor. 
Etwa 5 Millionen Zloty ſollen beſtimmt werden zur Anlage 
der Kanaliſation und Waſſerleitung, zur Ber- 
größerung des Elektrizitätswerks und für andere 
bauliche Zwecke. 


Haller marſchiert zu Pilſudſti? 


Warſchan, 26. September. Seit einigen Tagen weilt 
hier der General Zajac aus Oberſchleſien. Wie der „Ro⸗ 
botnik“ aus gut informierter Quelle erfährt, iſt General 
Bajac weder auf Urlaub noch in Dienſtangelegenheiten nach 
Warſchau gekommen, fondern er hat eine febr wichtige 
politiſche Miſſion zu erfüllen. Er iſt Vermittler 
zwiſchen den Leitern der verantwortlichen militäriſchen 
Kreiſe und dem General Jözef Haller. Um den Einfluß 
des Lagers der moraliſchen Sanierung durch ſeine Perſon 
zu vergrößern, verſpricht man dem General Haller 
einen hohen Poſten im Heere. Gegen dieſen Plan treten 
ſowohl politiſche Freunde des Generals Haller, als auch 
Offiziere der erſten Brigade, Anhänger des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki, auf. 

Haller hat ſchon einmal — im Weltkrieg — einen 
bemerkenswerten Front- und Geſinnungswechſel vor⸗ 
genommen! Dadurch allein iſt er berühmt geworden. 
Warum ſollte er jetzt dieſe Linie des Erfolgs nicht fürt- 
ſetzen? ` 5 ade it 3 724 


Bor einem Generalfteit in Warſchau? 


Warſchau, 27. September. Wie dem „Glos Prawdy“ ge⸗ 
meldet wird, hat im Sejm eine ſtreng vertrauliche Kon⸗ 
ferenz von Vertretern der Nationaldemokratie, der NPR- 
Rechten, der Chriſtlichen Demokratie und der PPS ſtatt⸗ 
gefunden, in der beſchloſſen wurde, für einen General⸗ 
ſtreik in der Hauptſtadt Propaganda zu machen. Der 
Lohnkonflikt zwiſchen der Stadtverwaltung und den ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitern ſoll die Loſung zur Aufnahme dieſer Aktion 
bilden. Der „Glos Prawdy“ iſt der Meinung, daß dieſe 
Meldung alle Merkmale der Glaubwürdigkeit hat, 
wenn man bedenkt, daß der letzte Artikel des Marſchalls 
Pilſudſti im Oppoſitionslager eine große Beſtürzung Her- 
vorgerufen hat. Die Möglichkeit eines Kompromiſſes, mit 


der die Linke gerechnet habe, ſei jetzt unaktuell geworden, 


und daher werde die Oppoſition zweifellos irgendwelche 
neuen Wege für ihre Politik ſuchen. Auf dieſem Hinter⸗ 
ſtündlich. ? 
Das neue Kabinett in deſterreich. 

Wien, 27. September. (PA T.) Geſtern abend hielt der 
Nationalrat eine Sitzung ab, in der mit 84 Stimmen 
der Chriſtlichſozialen, der Deutſchnationalen und des 
Bauernverbandes gegen 69 Stimmen der Sozialdemokraten 
die Zuſammenſetzung der neuen Regierung gutgeheißen 
wurde. Das neue Kabinett ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Kanzler — der bisherige Polizeipräſident Schober; 
Vizekanzler und Kriegsminiſter — Vaugonin, Juſtiz⸗ 


miniſter — der bisherige Miniſter Slam a, Miniſter für 


öffentliche Fürſorge — Univerſitätsprofeſſor Dr. Tn nitzer, 
Landwirtſchaftsminiſter — der bisherige Miniſter Foeder⸗ 
mayer, Handelsminiſter — der ehemalige Präſident der 
öſterreichiſchen Republik Hainiſch. Der bisherige Vize⸗ 
kanzler Schumy wird das Reſſort des Innenminiſteriums 
übernehmen. Das Finanz⸗ und Kultusminiſtertum ver- 
waltet vorläufig der Kanzler Schober bis zur endgültigen 
Beſetzung dieſes Reſſorts. A 
Heute wird fich die neue Regierung der Kammer vor- 
ſtellen, wobei der Kanzler die Regierungserklä⸗ 
rung abgeben wird. l s; 


Rothermere gegen Bethlen. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: a 
Die „Eſti⸗Blätter veröffentlichten einen neuen Brief 
Lord Rothermeres, der zwar keine Abkehr von der 
bisherigen reviſioniſtiſchen Einſtellung des Lords, wohl aber 
eine Einmiſchung in die innerpolitiſchen Verhältniſſe Un- 
garns bedeutet. Lord Rothermere erklärt in dieſem Brief, 
daß er ſich zwar mit dem alten Intereſſe mit der un⸗ 


1 gariſchen Frage befaſſe, daß aber ſein Vertrauen zur 


chen Sache weſentlich geſunken fei Die uns 


oariſche Politik habe ihm eine ichwere Enttäuſchung 


grund werde die vertrauliche Konferenz im Seim ver⸗ 


bereitet. Zur Reviſion könne nur der Weg des Friedens 
und des Vertrauens führen. Dieſer Weg führt nur durch 
die Perſonen Macdonalds, Henderſons, 


Briands, Streſemanns und Hoovers. Ohne 


Unterſtützung der europäiſchen Demokratien könne 


man heute in Europa keine Politik machen. Es würde ſehr 


ſchwer fein, die Unterſtützung eines demokratiſchen Staats- 
mannes oder eines demokratiſchen Staates für Ungarn zu 
gewinnen, ſolange es Ungarn durch einen aufrichtigen 
Wechſel in feiner Politik nicht gelungen tft, die At mo⸗ 
ſphäre des Mißtrauens und der feindlichen Geſin⸗ 
nung zu beſeitigen, die gegenüber dem heutigen Syſtem in 
Ungarn in den breiteſten Schichten des Auslandes beſteht. 


Denn es ſei nicht wichtig, daß Ungarn ſein Regierungs⸗ 


ſyſtem für nichtreaktionär und nichtfeudal halte, wichtig fet, 
daß die ganze Welt Ungarn als reaktionär und feudal an⸗ 
ſieht. Nun aber könne Ungarn in den Kampf um die Re⸗ 
viſion nicht eintreten, ſolange es durch ſeine reaktionären 
Einrichtungen und ſeinen ſchlechten Ruf gehandicapt wäre. 


Trauertag in Litauen. 


Kowno, 27. September. Im Zuſammenhauge mit dem 
auf den 9. Oktober fallenden Tag der „Trauer um 
Wilna“ hat das litauiſche Innenminiſterium folgendes 
Communiqus veröffentlicht: 

„Litauen durchlebt gegenwärtig ein Stadium der Vor⸗ 
bereitungen zum Kampf mit dem Feinde um die Befreiung 
von Wilna. Es kann ſein, daß wir nicht gezwungen ſein 
werden, zu den Waffen zu greifen, doch wir werden ſie ſtän⸗ 
dig bereithalten. Wenn uns die Umſtände zwingen ſollten, 
werden wir auf das offene Feld gegen den Feind 
ziehen. Kennt doch die Geſchichte viele Beiſpiele, da kleine 
Staaten größere beſiegt haben. Solange der Feind 
in Wilna iſt, wird die Kriegsgefahr in Europa nicht beſeitigt 
werden.“ ; 


Auſtuhr in Eüdrußland. 


Moskau, 25. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Südrußland, in Sibirien und im Nord⸗Kaukaſus jabotieren 
die Bauern die zwangsweiſe Eintreibung von Getreide. 
Nach mehreren Ortſchaften wurden Strafexpeditio⸗ 
nen entſandt. Im Dorfe Bukmyſhe griffen die Bauern zu 
den Waffen. Die Truppen bedienten ſich in den Kämpfen 
mit den Bauern der Maſchinengewehre. Das Dorf 
wurde dem Erdboden gleichge macht. 

In Petersburg wurde eine Organiſation aufgedeckt, die 
eine Agitation zugunſten einer grundſätzlichen Reform der 
Wirtſchaftspolitik der Sowjetregierung betrieben hatte, die 
eine immer größere Unzufriedenheit hervorrief. 


der Aufftand in China. 


Schanghai, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte Tſchang⸗ 
kaiſchek, er zweifle nicht daran, daß es ihm im Laufe 
eines Monats gelingen werde; die Hauptkräfte der von 
General Tſchangfawu geführten Aufſtändiſchen zu 


ſchlagen. Der Aufſtand in den Provinzen Schantung 


und Kwangſi nimmt einen immer größeren Umfang an, 
und es wird damit gerechnet, dab er ſich auch auf die Nach⸗ 


barprovinzen ausdehnen wird. 4231, 
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Neuer Aufſtand gegen die santing- Regierung. 

Tokio, 27. September. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Propinz Kanſu iſt ein neuer Aufſtand gegen die Re⸗ 
gierung von Nanking ausgebrochen, an deſſen Spitze Ge⸗ 
neral Li ſteht. Die Nankinger Regierung hat gegen die 
Aufſtändiſchen ſtarke Militärabteilungen abgeſandt. 

A 90 ; 


Hinrichtung von 72 Geiſtlichen. 


Belgrad, 26. September. Ruſſiſche kirchliche Kreiſe in 
Jugoſlawien haben aus Rußland die Meldung von 
einem neuen Verbrechen der Bolſchewiſten im 
Fernen Oſten erhalten. Dem Sowjet⸗Terror fielen 
72 orthodoxe Geiſtliche zum Opfer, die wegen gegenrevolu⸗ 
tionärer Umtriebe aus Anlaß gewiſſer Ereigniſſe angeklagt 
waren, die fiğ in der letzten Zeit im ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Grenzgebiet ereignet haben. Die orthodoxe Geiſtlichkeit 
wird verdächtigt, daß ſie mit der ruſſiſchen Emigration in 
der Mandſchurei Hand in Hand gegangen fei, und die Hol- 
ſchewiſtiſchen Behörden verhafteten daraufhin eine Anzahl 
Geiſtliche, die durch das Standgericht zum Tode verur⸗ 


teilt wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch einige 


Geiſtliche erſchoſſen, die feit mehreren Jahren in ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Gefängniſſen geſeſſen hatten. Über dieſen 
Maſſenmord gab die politiſche Polizei in Chabarowſk 
ein Communiqué heraus, in dem die ermordeten Geiſtlichen 
„gegen revolutionäre Hunde“ genannt werden. 


6 ` a 
Weißgardiſten auf ruſſiſchem Gebiet. 

Tokio, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
ſtarke Abteilung von Weißgardiſten überſchritt mit 
Maſchinengewehren und Handgranaten in der Nähe der Ort⸗ 
ſchaft Tſchornaja Padi die ſowjetruſſiſche Grenze und 
hielt ſich zwei Tage lang auf ruſſiſchem Gebiet auf. Sie 
entwaffneten eine Reihe von Grenzpoſten der ruſſiſchen 
Armee und zogen ſich dann auf chineſiſches Gebiet zurück. 

In den Bezirken Chabarowſk und Wladiwoſtok haben 


die Sowjetbehörden die Mobiliſierung der Jahre 


gänge 1905 und 1906 angeordnet. Die eingezogenen 


Soldaten werden an die chineſiſche Grenze abkommandiert 


. ; A TEATE AS ' 
Deutſche Zurückweiſung ſowjetruſſiſcher 
Verleumdungen. a 


Wie die „Königsb. Allgem. Ztg.“ aus Berlin erfährt, 
haben die ſortgeſetzten und neuerdings in beſonders ſcharfer 
Form von der Moskauer „Prawda“ geführten Angriffe 
gegen die deutſchen Diplomaten in China den deutſchen 


Konſul in Charbin veranlaßt, in einem längeren 


Schreiben dem deutſchen Auswärtigen Amt die dortigen 
Verhältniſſe darzulegen. 5 

Darin erklärt der Konſul, daß die ruſſiſcherſeits vorge⸗ 
brachten Anſchuldigungen völlig erfunden ſeien, und 
daß er alles getan habe, um das Los der in China 
internterten Sowjetruſſen zu erleichtern. So empfange er 
beinahe täglich gegen 400 Sowfet Frauen nicht 


nur im Konſulat, ſondern auch in ſeiner Privatwohnung, 
um ihre Bitten anzuhören und nach Möglichkeit für deren 
Erfüllung Sorge zu tragen. Der Konſul verweiſt in dieſem 
Zuſammenhange auch darauf, daß es durch ſeine Bemühun⸗ 
gen gelungen wäre, neue Baracken im Internierungs⸗ 
lager zu errichten und auch ſonſt die Lage der Internierten 
zu erleichtern. Mit aller Entſchiedenheit wendet er ſich 
deshalb gegen die unerhörten ruſſiſchen Inſinuationen und 
erſucht die Reichsregierung, alle Schritte zu unternehmen, 
um eine Unterlaſſung dieſer Anſchuldigungen 
herbeizuführen. Im übrigen wiſſen gerade die Vertreter 
der amerikaniſchen Preſſe aus China zu berichten, 
daß der deutſche Konſul mit größter Aufopferung 
bemüht ſei, die ihm angetragenen Aufgaben zu erfüllen. 


* 
Wieder ein deutſcher militäriſcher Berater 
Tſchiangkaiſcheks. 


Peking, 26. September. Als Nachfolger des verſtorbe⸗ 
nen deutſchen Oberſten Bauer iſt der frühere bayriſche 


Generalſtabsoffizier Oberſt Kriebel vom cgineſiſchen 


Staatspräſidenten Tſchiangkaiſchek zum militäriſchen Be⸗ 
rater der Regierung ernannt worden. 


gapaniſch chineſiſche Kümpfe. 


Wien, 26. September. (PAT) Die Blätter melden aus 
Schanghai, daß es in der nördlich von Mukden gelegenen 
Ortſchaft Tſchling zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen 
japaniſchen und chineſiſchen Truppen gekommen iſt. Chine⸗ 
ſiſche Polizeibeamte hatten einen japaniſchen Soldaten feſt⸗ 
genommen, der Gäſte im Reſtaurant beläſtigte. Bald nahm 
eine Abteilung japaniſcher Soldaten vor dem Polizeigebäude 
Aufſtellung, und es kam zu einem regulären 
Kampf. Die Japaner entſandten eine größere Truppen⸗ 
abteilung und beſetzten die Stadt. Da auch die Chineſen 
weitere Vorbereitungen treffen, wird die Situation als 
e ernst angeſehen. 


England und die zariſtiſchen Schulden. 


London, 26. September. (PA T.) Es find Gerüchte im 
Umlauf, daß ſich das engliſche Kabinett jetzt entſchloſſen 
haben ſoll, ſeine materiellen Forderungen gegenüber den 
Sowjets ausſchließlich auf die privaten Forderun⸗ 
gen der durch die ruſſiſche Revolution und durch die Na⸗ 
tionaliſierung geſchädigten britiſchen Staatsangehörigen zu 
beſchränken. Die britiſche Regierung ſoll entſchloſſen fein, 
auf die ſogenannten zariſtiſchen Kriegs⸗ 
ſchulden zu verzichten. Was die Propagandafrage 
anbelangt, ſo mißt die britiſche Seite ebenfalls dieſer Frage 
noch keine große Bedeutung bei. Sofern ſich Dowga⸗ 
lewſki mit der Formel, die die ſachliche Behandlung der 
privaten Forderungen der britiſchen Staatsangehörigen ga⸗ 
rantiert, und mit irgend einer allgemeinen Formel der Pro⸗ 
paganda einverſtanden erklärt, wird die britiſche Regierung 
die diplomatiſchen Beziehungen wieder aufnehmen. 

0 Dieſer Standpunkt der britiſchen Regierung ſoll Hen⸗ 
derſon geſtern Dowgalewſki mitgeteilt haben, der jedoch 
den Einwand machte, daß ſeine Vollmachten beſchränkt ſeien 
und er erſt Inſtruktionen aus Moskau einholen müſſe. 


Republik Polen. 
Polniſch⸗Schweizeriſches Auslieferungsabkommen. 


Warſchau, 26. September. (PA T.) Im Juſtizminiſte⸗ 
rium fanden ſeit einer Woche Verhandlungen in der Frage 
des Abſchluſſes eines Abkommens mit der Schweiz über die 
gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern 
und über die Rechtshilfe in Strafſachen ſtatt. Geſtern wurde 
der vereinheitlichte Text des Abkommens parafiert. 


Pilſudſti fährt nicht nach Polen. 


Warſchau, 26. September. Infolge Überlaſtung mit Ar- 
beit hat Marſchall Piktſudſki die Reife nach Poſen 
zum Beſuch der Allgemeinen Landesausſtellung ani- 
gegeben. k . 


Aufhebung der Gonntagsruhe 
in Rußland. 


Moskau, 26. September. (PA T.) Der Rat der Volfs- 
kommiſſare hat ein Dekret veröffentlicht, durch das ver⸗ 
ſchiedene Unternehmungen und Inſtitutionen zu dem Syſtem 
einer ununterbrochenen Arbeitswoche über⸗ 
gehen ſollen. Gearbeitet wird täglich, die Sonntage nicht 
ausgeſchloſſen, mit Ausnahme von fünf Tagen, der jähr⸗ 
lichen fünf Revolutionsfeiertage. Die Arbeiter werden der 
Reihe nach einen Ruhetag nach vier Arbeitstagen haben. 
Die fünftägige Arbeitswoche, die in Handelsorganiſationen, 
kulturellen und anderen öffentlichen Inſtitutionen verpflich⸗ 
tet, wird ſomit organiſiert. In den Inſtitutionen wird der 
lichen Arbeitsſtunden in der Induſtrie bleibt unverändert. 


Rieſenbrand in Ungarn. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Eine Feuersbrunſt, die 
an der öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenze die Ortſchaft 
Scentpetarfa zum größten Teil vernichtete, iſt die 
größte Brandkataſtrophe, die Ungarn in den ketzten Jahren 
zu verzeichnen hatte. 

Durch den orkanartigen Sturm verbreitete ſich 
das Feuer von einem in der Mitte der Ortſchaft liegenden 
Hauſe mit großer Schnelligkeit und in kaum zwanzig Minu⸗ 
ten ſtand das halbe Dorf in Flammen. Aus allen Häuſern 
ertönten Hilferufe. Die lokalen Feuerwehren waren viel zu 
ſchwach, um des Feuers Herr zu werden. Die burgenländi⸗ 
ſchen Behörden hatten mit ſofortiger Wirkung das Grenz⸗ 
überſchreitungsverbot aufgehoben, ſo daß in kurzer Zeit aus 
40 umliegenden Gemeinden die Feuerwehren eintrafen. Die 
aus Steinamanger eingetroffenen Militärabteilungen mußten 
ſich darauf beſchränken, der verzweifelten Bevölkerung bei 
der Rettung ihrer Habe behilflich zu fein. Auch dies gelang 
nur zu einem geringen Teil. 

Die Ernte des ganzen Jahres, zahlreiches Geflügel, 
Schlachtvieh und Einrichtungsgegenſtände ſind ein Raub der 
Flammen geworden, jo daß nahezu 1000 Bewohner der 1670 
zählenden Gemeinde über Nacht zu Bettlern geworden ſind. 
In der Ortſchaft ſind neunzig Wohnhäuſer und über 100 
Nebengebäude eingeäſchert worden. Der Schaden beträgt 
mehr als 100 Millionen Pengöß. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 28. September 1929. 
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Bommerellen. 


27, September, 


Graudenz (Grudziadz). 


* Der Verband deutſcher Katholiken hielt nach den 
Ferien am 24. September ſeine Monatsverſammlung ab, 
die gut beſucht war. Im Mittelpunkt des Abends ſtand der 
ſehr intereſſante Vortrag des Vorſitzenden über das Thema 
„Lebenslehre und Sinn des Lebens“. Der 
Redner beſprach die Unterſchiede zwiſchen 
körpern und lebenden Weſen: die Bewegung, Empfindung, 
Vermehrung als Lebensmerkmale. Länger hielt er ſich bei 
der Darlegung einer zweckmäßigen Ernährung auf, ſtreifte 
die Ernährung während des Krieges, erklärte, was zur 
Entdeckung der Vitamine geführt hat. Den größten Raum 
nahm die Frage ein: Kann die Lebenslehre die Frage nach 
dem Zweck des Lebens löſen? Da ſich die heutige Natur⸗ 
wiſſenſchaft auf die Erforſchung des Seins beſchränkt, ohne 
über die Grenzen der ſinnlichen Erfahrung hinauszugehen, 
ſo iſt mit dieſer Feſtſetzung auch das Verhältnis der Lebens⸗ 
lehre zum Sinn des Lebens beſtimmt. Da die Natur nicht 
wertend geſtaltet iſt, will und kann die Naturwiſſenſchaft 
auch keine Weltanſchauung vermitteln. Wohl vermag ſie 
das Material für Wertgeſtaltung zu liefern, einen Sinn 
ſelber zu ſetzen vermag ſie nicht. Sie kann nichts über den 
Sinn des Lebens ausſagen, nicht einmal, ob das Leben 
überhaupt ſinnvoll oder ſinnlos iſt. Die Frage nach dem 
Zweck des Menſchen auf Erden beantwortet am beſten die 
Religion. Dem Redner wurde großer Beifall zuteil. Mit 
dem Papſtlied ſchloß die ſehr anregend verlaufene Ver- 
ſammlung. * 

* Die Reſultate der Balkonprämiierung werden jetzt 
bekanntgegeben. Graudenz beſitzt im ganzen 1716 Balkone, 
von denen 1080 mit Blumenſchmuck geziert wurden, während 
636 jeder Dekoration mit pflanzlichem Schmuck entbehren. 
In dieſem Jahre wurden Perſonen, die in den Jahren 1926, 
27 und 28 eine Auszeichnung erhalten haben, nicht aufs neue 
mit einer ſolchen bedacht. Gegen früher iſt in bezug auf die 
Zahl der dekorierten Balkons und Fenſter ein erfreulicher 
Fortſchritt feſtzuſtellen. Der Berichterſtatter des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins, Garteninſpektor Warwud, führt je- 
doch noch Klage über eine Anzahl Vorgärten, die in 
bezug auf Pflege und Ausſehen ſehr zu wünſchen übrig 
laſſen. Von der Prämienzuerteilung ſei hier nur erwähnt, 
daß die höchſte Belohnung in Geſtalt der Ehrenprämie der 
Stadt dem Photographen A. Szamrach, Oberbergſtraße 
(Nadgörna) 43, für ſeinen Balkon im zweiten Stockwerk, 
und die erſte Prämie des Verſchönerungsvereins Herrn 
F. Dyſzer, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 8, für ſeinen 
Balkon und 4 Fenſter im erſten Stock zugefallen ſind. * 

Ein tragiſches Schickſal war dem hieſigen Schutzmann 
Leon Krauſe beſchieden. 
er das Malheur, mit dem Fahrrade zu ſtürzen und ſich da- 
bei die eine Hand zu verletzen. Die Beſchädigung war an 
ſich harmloſer Natur. Leider muß wohl irgend eine Ver- 
unreinigung der Wunde eingetreten ſein, da der Beamte, 
nachdem er noch Sonnabend Dienſt getan, am Sonntag das 
Bett aufſuchen mußte. Fieber hatte ihn befallen, und es 
trat eine Steifheit des Genicks ein, die immer mehr nach 
dem unteren Körper zu fortſchritt. Drei Tage nach dem 
Unfall war der ſonſt ſo kräftige geſunde Mann eine Leiche. 
Donnerstag vormittag trug man ihn zu Grabe. * 

Tödlicher Unfall. Von dem Auto P. M. 52 192 über⸗ 
fahren und dabei ſo ſchwer verletzt, daß er nach wenigen 
Minuten verſchied, wurde Mittwoch abend auf der Culmer 
(Chelmnoer) Chauſſee, in der Nähe des Schützenhauſes, der 
56jährige Arbeiter Stobca aus Adl. Waldau (Szl. Wat- 
dowo), Kreis Culm. Die Leiche brachte man ins ſtädtiſche 
Krankenhaus. Wer die Schuld an dem Unfall trägt, bedarf 
noch näherer Feſtſtellung. 4. 

x Die Freiwillige Feuerwehr wurde Mittwoch nach⸗ 
mittag 4.15 Uhr nach Klein Tarpen (M. Tarpno), Neudorf⸗ 
ſtraße (Nowo rieiſki) 6, alarmiert, wo in der Wohnung der 
Familie Drabik ein Küchenſpind und Gardinen in Brand 
geraten waren. Das Feuer wurde von der Wehr in kurzer 
Zeit unterdrückt. Aus welchem Grunde der Brand ent⸗ 
ſtanden war, iſt vorläufig nicht feſtgeſtellt worden. Der eut⸗ 
ſtandene Schaden iſt unbedeutend. *. 

X Diebftähle wies der letzte Polizeibericht nachſtehende 
auf: Franz Barczewſki, Schlachthofſtraße (Naruto⸗ 
wicza) 4, ift fein 150 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, Frau 
Martha Schulz, Czarnecki⸗Kaſerne, Wäſche im Werte von 
60 Zloty, Hildegard Broede aus Leſſen (Laſin) aus einem 
in der Courbiereſtraße Gosciuſzki) hierſelbſt ſtehenden Auto 
ihr Koffer nebſt Inhalt im Werte von 150 Zloty und ſchließ⸗ 
lich Broniſtaw Szeklinſki, Langeſtraße (Dluga) aus 
ſeinem Zimmer 100 Zloty entwendet worden. — Feſtgenom⸗ 
men wurden zwei Perſonen wegen Trunkenheit und zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls. * 


Thorn (Toruń), 


Eine Proteſtverſammlung 
gegen die Verlegung der Wochenmärkte 


vom Altſtädtiſchen auf den Neuſtädtiſchen Markt fand kürz⸗ 
lich im großen Saale des „Artushofs“ ſtatt. Sie war von 
einem Komitee des Verbandes der wirtſchaftlichen Vereine 
einberufen worden. Welch brennendes Intereſſe dieſer 
Frage entgegengebracht wird, konnte man aus dem gemalti- 
gen Beſuch ermeſſen, waren doch ungefähr tauſend 
Perſonen erſchienen, die den Saal und die Logen 
füllten. 

Seitens der Komiteemitglieder wurde u. a. ausgeführt, 
daß ſich der Neuſtädtiſche Markt zur Abhaltung von Wochen⸗ 
märkten nicht eigene, da er zu klein, die Verbindungen zu 
ungünſtig ſeien und die Geſchäftswelt auf dem Altſtädtiſchen 
Markt dadurch wirtſchaftlich ſchwer geſchädigt würde. Da 
ſerner der Verkauf von Kartoffeln, Heu, Stroh uſw. auf 
dem Platz vor dem Schlachthaus jetzt ſtattfinden muß, ſei 
dies mit großer Zeitverſäumnis und Unkoſten für die Haus⸗ 
frauen und mit großen Unbequemlichkeiten für die Land⸗ 
wirte verknüpft. Es wurde ferner die rechtliche Seite der 
Verordnung des Stadtpräſidenten beleuchtet und die Be⸗ 
fugnis desſelben zum einſeitigen Erlaß ſolcher in das ganze 


toten Natur⸗ 


Am Freitag voriger Woche hatte 


Wirtſchaftsleben ſchwer eingreifender Beſtimmung in 
Zweifel gezogen. . 

Hierauf entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Debatte, 
in welcher die meiſten Redner ihren Unwillen über die 
Maßnahme des Stadtpräſidenten zum Ausdruck brachten. 
Es wurde u. a. hervorgehoben, daß der Altſtädtiſche Markt 
ſeit Jahrhunderten der traditionelle Platz für Abhaltung 
der Wochenmärkte ſei, daß die Verbindung für die Ver⸗ 
käufer und das kaufende Publikum hier am günſtigſten ſei 
und daß der Neuſtädtiſche Markt viel zu klein ſei. Da hier 
ſtarker Verkehr herrſche, ſo entſtünde daraus ein Chaos und 
infolgedeſſen können leicht Unglücksfälle eintreten und der 
Verkehr gehemmt werden. Ferner wurden die Schwierig⸗ 
keiten und Unbequemlichkeiten für Käufer und Verkäufer 
dargelegt, die durch die Teilung der Warengattungen für 
Neuſtadt und Schlachthausplatz entſtehen. Weiterhin wur⸗ 
den die wirtſchaftlichen Schäden erörtert, die die Geſchäfts⸗ 
leute der Altſtadt durch dieſe neue Verordnung erleiden. 
Das wirtſchaftliche Leben dieſes Stadtteils wird dadurch 
erſterben. Die Ausführungen ſämtlicher Rener fanden 
ſtürmiſchen Beifall. 

Als zwei Redner für die neue Verordnung 
eintraten, ſtießen ſie auf ſchärfſten Widerſpruch der 
geſamten Verſammlung. Es entſtand eine gewaltige Un⸗ 
ruhe, zumal die Anweſenden ihrem Unwillen durch 
Trampeln, Pfeifen uſw. Ausdruck gaben. Auf die 
Bemerkung eines Diskuſſionsredners, daß der Altſtädtiſche 
Markt zu Repräſentationszwecken nötig ſei, wurde 
ihm von anderer Seite die draſtiſche Erwiderung zuteil, 
daß die Bürger an der Repräſentation „krepieren“ könnten. 
Es wurde auch die Anſicht geäußert, daß der Stadtpräſi⸗ 
dent nicht befugt ſei, eine derartige Verordnung zu erlaſſen 
und daß hierzu unbedingt die Genehmigung der 
Stadtverordneten verſammlung notwendig ſei, 
daß jedoch zumindeſt dieſe Verordnung drei Wochen vorher 
hätte bekannt gemacht werden müſſen. Mit dieſer Ange⸗ 
legenheit hätte ſich noch die Stadtverordnetenverſammlung 
zu beſchäftigen. Die Redner forderten die Abhaltung der 
Hauptwochenmärkte wie bisher auf dem Altſtädtiſchen Markt 
bis zu dem Zeitpunkt, an dem die neue Markthalle, deren 
Einrichtung geplant ſei, errichtet ſein würde. 

Zum Schluß wurde eine Reſplution angenommen 
die dem Stad tpräſidenten und dem Wojewoden überreicht 
werden ſoll und in der die Rückverlegung der Wochenmärkte 
auf die Altſtadt verlangt wird. * * 


Æ Die Einrichtung einer billigen Fleiſchbank im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſe iſt auf Antrag des Magiſtrats durch den 
Wojewoden genehmigt und der Beſchluß veröffentlicht wor⸗ 
den. Zum Verkauf nur für den Hausgebrauch, 
nicht aber an Fleiſcher, Wurſtmacher und Händler mit 
Fleiſch, gelangt minderwertiges Fleiſch, das jedoch zum 
menſchlichen Genuß freigegeben iſt. Das zum Freibankver⸗ 
kauf beſtimmte Fleiſch wird in Stücken zu 1 Kilo abgegeben. 
Die an einem Tage gekaufte Menge darf 3 Kilo nicht über⸗ 
ſteigen. Der Verkauf findet jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend von 10 bis 1 Uhr mittags ſtatt. ; 1 *. 

v. Aus dem Gerichtsſaal. Staniſtaw Wierzelewſki, 
20 Jahre, und Adam Koſobudzki, 21 Jahre, beide wohn⸗ 
haft in Thorn, wurden des Diebſtahls in der Kapelle am 
Bayerndenkmal beſchuldigt, wo ſie im Juli d. J. verſchiedene 
Gegenſtände im Werte von einigen hundert Ztoty geſtohlen 
hatten. Dann führten ſie noch Diebſtähle bei Dalkowſki, 
Szpißgart und anderen, u ſpäter in dem Gebäude am 
Sportplatz aus. Einige Stunden nach dem Diebſtahl hatte 
ſie die Polizei bereits gefaßt. Der erſte Angeklagte bekennt 
ſich nicht ſchuldig, er ſagt, er fei vollkommen betrunken ge- 
weſen und erinnere ſich an nichts mehr. Der andere Ange— 
klagte ſagte aus, daß er nur Schmiere geſtanden hätte. Das 
Gericht verurteilte W. zu 4 Monaten Gefängnis, und den 
K., der ſchon vorbeſtraft war, zu 6 Monaten Gefängnis. — 
Die zwanzigjährigen W. Scheffer, F. Kowalkowſki 
und F. Buczköwſki, ſowie der 18jährige Jan Matit- 
ſzewſki brachen in die Reſtauration von Kaczmarek auf 
der Bazarkämpe ein und ſtahlen einen eiſernen Oſen, ein 


Heute mittag 11, Uhr verſchied plötzlich und 
unerwartet meine inniggeliebte Frau, unſere liebe, 
unvergeßliche Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Eliſe Zeriadtle 


geb. Richter 


im Alter von 50 Jahren. ; 
\ In tiefitem Schmerz 


Max Zeriadtle und Kinder. 


Amthal, den 25. September 1925. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. d. M., 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 12265 


Felſſterglas 


gebe ab 
en gros und dẽtail. 
Führe aus alle 


Reparaturen 


auf Gütern u. Dörfern 
zu konkurrenzloſen 
Preiſen. 10856 


Józef Felski, 


Torn, 
Nowy Rynek 14. 
Tel. 106 


Justus Wallis 


Schreibwarenhaus Bürobedarf 
Annoncen- Expedition 32 


2 Toruń, ulica Szeroka Nr. 34. 
2 Gegründet 1853. 
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rere cStadtmiſſion Gru: 
su% dziadz. 8 525 Nr. 9. 
Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
dacht. Nachm. ½5 Uhr: 
U. Jugendbundſtunde. Nchm. 
6 Uhr: Gottesdienſt. — 
Donnerstag, abds. / 8 Uhr 
eln unde. 


Amat- 


Seifenflocken 


sind halb so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


Bett und andere Sachen, die fie mit einem Boot nach der 
Stadt brachten. Das Gericht verurteilte Kowalkowſki und 
Buczkowſki zu je 4 Monaten, und Matuſzewſki zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Scheffer wurde freigeſprochen. — Der 
30jährige Henryk Witkowſki, mehrmals vorbeſtraft, er- 
hielt für einen Diebſtahl, den er in der Lederhandlung von 
Grymaſzewſki begangen hatte, 10 Monate Gefängnis. * * 

F Zwei Straßenunfälle. Mittwoch vormittags gegen 
9.45 Uhr wurde der Oberleutnant Kazimierz Grabowfki, 
der mit einem Rade von der Artillerieſchule in Mocker nach 
der Stadt fuhr, durch die Autodroſchke Nr. 30, die durch 
den Chauffeur Zygmunt Dybowſki aus der Königſtraße 
(ul. Sobieſkiego) 17 geſteuert wurde, von hinten angefahren. 
Das Fahrrad wurde dabei beſchädigt, während der Ober⸗ 
leutnant ſelbſt ohne Verletzung davonkam. — An demſelben 
Tage wurde die Ehefrau Walentyna des Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 131 wohnhaften Teodor B a r t- 
kowſki durch ein einſpänniges Fuhrwerk, das 
auf dem Bürgerſteig () der Culmer Chauſſee entlangfuhr, 


angefahren. Sie erlitt dabei geringfügige Verletzungen. 
In beiden Fällen wurde polizeiliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. * 


+ Der Polizeibericht vom 26. September verzeichnet die 
Anmeldung von drei kleineren Diebſtählen, ſieben über» 
tretungen polizeilicher Beſtimmungen und eine Übertretung 
handelsadminiſtrativer Vorſchriften. * * 

— . — n 


n Neumark (Nowemiaſto), 26. September. Aus» 
ſchreibung. Das hieſige ſtaatliche Hochbauamt (Pauſt⸗ 
wowy Urzad Budownictwa Naziemnego-Nowemiaſto nad 
Drweca) ſchreibt die Ausführung der Erd- und Maurer⸗ 
arbeiten am Bau der Landwirtſchaftlichen Schule in Mali⸗ 
nowo, Kreis Soldau (Dzialdowo) aus. Offertenformulare 
ſind im Bureau des angegebenen Amtes gegen Eutrichtung 
einer Gebühr von 5 Zloty erhältlich. Bewerber können 
ihre Offerten, die verſchloſſen, verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Oferta na prace ziemne i murarſlie przy budowie 
isfoly rolniczej w Malinowie“ verſehen fein müſſen, bis 
ſpäteſtens 3. Oktober d. J., 12 Uhr mittags, einreichen. Bei 
der Offerte iſt eine Quittung über eine in der Finanzkaſſe 
niedergelegte Kaution in Höhe von 2000 Zloty in Barſchaft 
oder Wertpapieren beizufügen. — Einen ungewöhn⸗ 
lichen Tod erlitt der Bettler Borowſki in Jeglja. 
Da er ſich zur militäriſchen Übung nicht ſtellte, ſollte er durch 
die Polizei zugeführt werden. Die Polizei konnte ihn aber 
niemals zu Hauſe antreffen. Schließlich meldete ſich B. 
ſelbſt der Polizei, die ihm erklärte, daß er ſich am nächſten 
Tage fertig zur Fahrt zu ſtellen habe. Da er ſich aber nicht 
meldete, ſtellte die Polizei Nachſorſchungen an und es gelang 
ihr auch, B. eines nachts feſtzunehmen und ihn ins Arreſt⸗ 
lokal in Rybno einzuſperren, von wo er am kommenden 
Tage abtransportiert werden ſollte. Trotzdem dem Arte 
ſtanten alle überflüſſigen Sachen abgenommen wurden, 
hatte er ſich Zündhölzer beſorgt und ein Stück Papier an⸗ 
gebrannt, um ſich in der Zelle zu orientieren. Als hierbei 
fein Lager Feuer fing, wollte er dieſes auslöſchen 
und zog ſich Brandwunden an den Händen und im Ge⸗ 
ſicht zu. Auf die Hilfeſchreie eilten Leute herbei, denen es 


Graudenz. 


2 Gold⸗u.Sübermünzen 
3 NM ee 
Fod 4 Uhrmacher. Torunska5. 


\ 


i „d. 30. Septbr. mit 
Fir yeah A 1 belonderer Siriel Ihltgarten Bauplatz 


Anmeldungen täglich erb. 19 fortzugshalber zu nn 
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A. Rozynska, Tanzlehrerin, Szkolna 1, II. tale Wesch testete 


A. Kriedte. Grudzigdz. 


Lehlliag 


mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, poln. und deutſch 
ſprechend, kann vom 
1. Oktbr. eintret. 12259 


scar Abromeit 


Assculap-Drogerie. 


Schwetz. 


Zum ſofortigen Eintritt ſuche ich für die 
Papiers und Schreibwarenabteilung 
eine gewandte 


Verkäuferin 


die die deutſche u. poln. Sprache beherrſcht 
Arnold Kriedte, Grudziadz, 


Mickiewicza 3. 12263 


Heu 


wie Geſchäfts⸗ und Familienanzeigen, 
Käufe, Verkäufe und Stellengeſuche, 
gehören in die 


„Deutſche Rundſchau“ 


Anzeigen nimmt zu Originalpreiſen 

für Swiecie n/W. und Umgegend 

entgegen die Vertriebsſtelle der 
„Deutſchen Rundſchau“: 


[Annpncen-Erbedition E. Laſpari 


Swiecie n/ W., Kopernika 3. 12811 


(18. n. Trinitatis). 


auch gelang, B. in bewußtloſem Zuſtande zu bergen. Unter 
beftigen Qualen ſtarb er aber am fünften Tage nach dem 


Unglück. 
P Vandsburg (Wiecbork), 26. September. Der 
Donnerstag⸗ Wochenmarkt war ſtark belebt. Für das 


Pfund Butter zahlte man 3—3,20 und für die Mandel Eier 
2,60— 2,80. Der Gemüſemarkt war reichlich beſchickt, doch 
wurde nur wenig verkauft. — Die Anfuhr von Ferkeln auf 
dem Schweinemarkt war mittelmäßig. Der Verkauf 
unterblieb, da nur einige Käufer erſchienen waren und 
Preiſe für das Paar Ferkel von 80—85 Zloty gefordert 
wurden. 

* Strasburg (Brodnica), 25. September. Am 19. 
tember d. J. ergriff in Górale ein vierjähriges Kind in 
einem unbewachten Augenblick ein Fläſchchen mit Augen⸗ 
tropfen — es handelte ſich umScopolamintropfen —, bereitete 
ſich aus dem Inhalt des Fläſchchens eine „Limonade“ und 
trank davon. Das Kind erkrankte alsbald unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen. Dem aus Jablonowo 
herbeigerufenen Arzt Dr. Przygode gelang es mit vieler 
Mühe, das Kind zu retten. — In der Nacht zum W. d. M. 
wurde der Händler Felis Bortowſki in Lemborg mäh- 
rend eines Streites am Kopf ſchwer verletzt. Der jv- 
fort zugezogene Arzt konnte nur noch den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 25. September. Wohnungs⸗ 
wucher. In Kattowitz iſt von der Staatsanwaltſchaft ein 
Möbelfabrikant Noglinſki wegen Wohnungswuchers 
verhaftet worden. Er hatte einem gewiſſen Herbe eine 
Vierzimmer⸗Wohnung für 15 000 Zloty verkautf. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Warſchau (Warſzawa), 26. September. 19 Jahre 
Prozeß um eine Schadenerſatzleiſtung. Vor 
etwa 19 Jahren war in Warſchau im Laden der Eheleute 
Warcki eine Frau erſchienen, um Petroleum zu kaufen. 
Als die Frau bezahlen wollte, fiel ihr hierbei eine Kopeke 
auf den Fußboden. Beide Frauen begannen nun nach der 
Kopeke zu ſuchen, wobei die Ladenbeſitzerin mit einem 
Streichholz der Petroleumziſterne ſo nahe kam, daß ein 
Feuer ausbrach, dem nicht nur der Laden, ſondern auch 
das benachbarte Haus der Familie Galezynſki zum Opfer 
fte. Die Familie Galczynſki ſtrengte gegen den Laden⸗ 
beſitzer einen Prozeß an und gab als Zeugin die Kundin 
an, die ausſagte, daß die Ladenbeſitzerin mit dem Streich⸗ 
holz unvorſichtig umgegangen war. Das ruſſtſche Gericht 
verurteilte ſeinerzeit die Familie Warcki zur Zahlung von 
14000 Rubeln zugunſten der Familie Galczynſki. Die 
Warckis wandten ſich darauf mit einer Berufung an das 
Appellationsgericht. Nun war aber der Krieg ausgebrochen. 
Nach einigen Jahren ſtarb der Ladenbeſitzer und bald darauf 
deſſen Frau, und das Vermögen ging in die Hände der 
Kinder über. Nun, nach 19 Jahren, verlangen die Gal⸗ 
czynſkis, indem fie ſich auf das Urteil vor dem Kriege ſtützen, 
von den Erben die Auszahlung des Gegenwertes von 14000 
Rubeln. Die Kinder ſtützen ſich auf die von ihren Eltern 
eingebrachte Berufung an das Appellationsgericht. Dieſes 
berief ſich wiederum auf die Ausſagen der Kundin, die vor 
19 Jahren in dem Laden Petroleum gekauft hatte und 
Zeugin des Brandunglücks geworden war und verurteilte 
die Erben zur Zahlung von 37000 Zloty zugunſten Gal⸗ 
czynſkis. Nunmehr haben ſich die Erben an das Oberſte 
Gericht gewandt und geben an, daß ſie in ihrem ganzen Ver⸗ 
mögen nicht 37 000 Zloty beſitzen. Das Urteil des Oberſten 
Gerichts wird mit allgemeinem Intereſſe erwartet. 
* Lodz, 25. September. Feſtgenommener Möre 
der. Wir berichteten unlängſt über einen Mord in der 
Zgierſkaſtraße, dem der 28 Jahre alte Chauffeur Broniſtaw 
Sybilſki zum Opfer fiel. Sybilſki hatte fünf Meſſer⸗ 
ſtiche in den Rücken erhalten und war auf der Stelle tot. 
Sofort nach der Mordtat wurden drei Perſonen verhaftet, 
die der Tat verdächtig waren. Die Unterſuchung ergab 
aber ihre Unſchuld, weshalb ſie wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurden. Die Leiche des Ermordeten wurde nach dem 
Proſektorium gebracht. Geſtern bemerkte nun der dort 
dienſthabende Beamte einen Mann, der beim Anblick der 


Das leichtſinuige Europa. — Deutſche Ideale von einft. 
Autos und Füchſe, die noch nicht bezahlt find. — Der 
4 Sport als Erziehungsfaktor. 


ie N Von Egon H. Straßburger. 


Ein Amerikaner verbrachte in Europa die letzten drei 

Jahre mit einem ganz eigenartigen Studium. Mit eifri⸗ 

gem Bemühen ſtudierte er nicht etwa das Element der 

y Frauen, nicht die Arbeitsverhältniſſe, auch nicht Gaſtro⸗ 

$ nomiſches — er verſenkte ſeinen Geiſt lediglich in das 

1 Thema: „Leben die Europäer über ihre Verhältniſſe oder 
paſſen ſie ſich in ihrem Etat dem Verdienſte an?“ 

Wie er ſtatiſtiſch dieſe Wahrheiten rechtfertigt, entzieht 
ſich unſerer Beurteilung. Es haben ja ſo viele Leute ihr 
eigenes Syſtem, jet es in Monte Carlo, fet es beim Mau⸗ 
4 15 am Stammtiſch oder als Pädagogen im Erziehungs⸗ 

eim. 

N, Der reiche Amerikaner, den ein Betätigungstrieb über 
den großen Teich dampfen ließ, hat errechnet, daß Frank⸗ 
97 reich 65 Prozent über ſeine Verhältniſſe lebe, England 

> 40 Prozent, Italien 60 Prozent, Sſterreich 70 Prozent, 
Polen gar 90 Prozent, die Schweiz 25 Prozent, Holland 
min 20 Prozent, Dänemark 50 Prozent, Monaco 0 Prozent und 
. Deutſchland 35 Prozent. 


Von rufſiſchen Prozenten 
. nahm er Abſtaud, indem er in einer Artikelſerte ausführte, 
9 daß in dieſem Lande faſt nirgends der Luxus aufkomme. 


5 Die ihn aber treiben, verſchwänden bei dem Elend von 
E Maſſe Menſch. Vielleicht in Prozenten ausgedrückt: 
* minus 100 Prozent! 

Intereſſant Polen! Das Land des ſchäumenden 
A übermuts. Iſt es heute wirklich genau noch fo wie vor 150 
k Jahren, als ein Poniatowſki von Katharinas Gnaden hier 
regierte. Das viel und wenig liegt in der Vergleichung. 
Natürlich kann es ſich nur um einen relativen Luxus 
5 handeln. Für den Arbeitsloſen gehört ſchon die Zigarette 
= dazu und der Schnaps. Frankreichs Lebensweiſe er⸗ 
. uſichtert. Vor dem Kriege waren die Franzoſen ein ſpar⸗ 
ſames Volk; fie waren genügſam und mit wenigem zu⸗ 
s frieden. Ein kleiner Weinberg ernährte eine große Fa- 
AAS milie. Mit zweitauſend Mark Rente konnte der Proving- 


err aut existieren. Heute fährt auch der Luxus in die 


donald: „Dieſe Fragen ſind, Herr Präſident, einige von 


ſeine Erklärung eben — in den guten Verhältniffen, 


fruchtbaren Länder abgetrennt ſind, 
luſtigen Oſterreichern nichts anderes übrig, als mit 70 Pro- 


und läßt es ſich wo 


Ein zweiter Gewinn ift in der Erklärung des rumä« 
niſchen Außenminiſters Mironescu zu finden. 
Auch dort hat ſich eine Anderung vollzogen. Man ſoll ſich 
nicht durch den Teil ſeiner Ausführungen irreführen laſſen, 
in dem erklärt wird, daß es nicht mehr möglich erſcheine, 
auf dem Wege der Reformen weiterzugehen und die Win⸗ 
derheiten zu einer internationalen Perſon zu machen. Denn 
in derſelben Rede finden wir die Außerung, daß die Min⸗ 
derheiten vom Staate aus nicht als ein Hindernis empfun⸗ 
den werden, ſondern als ein Element, das dem Fortſchritt 
des Landes durch die Konkurrenz der verſchiedenen Kultu⸗ 
ren dient. Über die Beziehungen zwiſchen der Regierung 
und den Minderheiten ſprechend, wies der Miniſter auf das 
Wahlbündnis vom letzten Dezember hin und auch auf einige 
bereits ergriffene Maßregeln im Sinne gewiſſer Minder⸗ 
heits⸗ Forderungen Im Munde eines rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters find ſolche Worte ein Novum; daß fie vor der 
Vollverſammlung des Völkerbundes gefallen ſind, läßt ſie 
beſonders bedeutſam erſcheinen. 

Die anderen Reden ſind bereits ſoweit bekannt, daß ein 
Eingehen auf ſie nicht mehr nötig iſt. Es kann ohne Zwei⸗ 
fel behauptet werden, daß eine ganze Reihe von Mitglie⸗ 
dern des Völkerbundes an dem Minderheitenproblem ohne 
Unterbrechung weiterarbeiten. Das von gewiſſer Seite be⸗ 
triebene Manöver, das ganze Problem mit den Madrider 
Beſchlüſſen als abgetan gelten zu laſſen, iſt reſtlos miß⸗ 
lungen. Vielleicht iſt der mißglückte Verſuch für die Min⸗ 
derheiten ſelbſt ein Gewinn geworden. Wieviel mehr Vor⸗ 
ſicht müſſen ſich jetzt diejenigen auferlegen, die Konflikte mit 
ihren Minderheiten haben oder erwarten. Die gefürchtete 
„Publicits“ iſt heute viel leichter zu erreichen, als vor der 
letzten Genfer Tagung, und ſie mag ſich leicht noch weiter 
ausdehnen. 

Die Konflikte und Meinungsverſchiedenheiten im Haag, 
zu denen ſich noch andere hier in Genf zu geſellen drohen, 
wenn die letzterwähnten auch niemals dieſelbe Schärfe an⸗ 
nehmen werden, erzeugen eine ganz unverhüllte Nervoſität. 
All die ſchönen Worte von der „Union Paneuropéenne“ ver- 
mögen dieje Tatſache nicht zu verhüllen. Vor einem wollen 
ſich dabei die Minderheiten jetzt gleich in Acht nehmen. Die 
Löſungsmöglichkeiten ihrer Fragen ſollen nicht durch neue 
Pläne verworren und aufgeſchoben werden. Wie in der 
Abrüſtungsfrage die Erfindung neuer unklaree Begriffe 
jede wirkliche Entwicklung jahrelang hemmt, ſo ſoll die 
Minderheiteufrage nicht durch unklare Ausſichten einer 
zweifelhaften Paneuropa⸗Löſung aufgehalten werden. Wenn 
die Ausführungen des Herrn Briand auch viel Inter⸗ 
eſſantes und Richtiges enthalten, ſo wird er doch billiger⸗ 
weiſe nicht erwarten, daß die Minderheitenbewegung ſich 
durch ſolche Verſprechungen aufhalten läßt. Herr Walde⸗ 
maras hat ſehr richtig darauf hingewieſen, daß die Briand⸗ 
ſchen Vorſchläge nicht ohne vorherige Löſung der 
Minderheitenfrage verwirklicht werden können. Zu 
dieſer Erfahrung werden die Staatsmänner, ſollten ſie einen 
anderen Weg einzuſchlagen verſuchen, auch bald kommen 
müſſen. 

Auf ein anderes Moment fet hier noch zum Schluß Hin- 
gewieſen. Zum erſten Male befindet ſich unter den Glie⸗ 
dern einer Delegation, nämlich der lettiſchen, in der Perſon 
des deutſchen Abgeordneten und Chefredakteurs der „Riga⸗ 
ſchen Rundſchau“, Paul Schiemann, eine führende Per⸗ 
ſönlichkeit der Minderheitenbewegung. Die prinzipielle Be⸗ 
deutung dieſer Tatſache wurde allſeitig anerkannt und der 
moraliſche Kredit des lettiſchen Staates wurde dadurch ge⸗ 
hoben, denn dieſe Ernennung wird überall als von einer 
klugen ſtaatsmänniſchen Politik diktiert ausgelegt. Das 
offiziöſe „Journal de Genève” vermerkte bei der Ye- 
ſprechung der einzelnen Delegationen dieſes Faktum als ein 
ganz beſonderes Ereignis. Ein überraſchend reges Inter⸗ 
eſſe bekundete dafür die amerikaniſche „Liga für 
den Völkerbund“, die auf einem Bankett, zu dem der 
lettiſche Außenminiſter Balodis geladen war, die let⸗ 
tiſche Regierung für dieſe Tat des guten Willens durch ihre 
Redner feiern ließ. Die Ernennung Schiemanns verneine 
ein für allemal die ſo oft behauptete Unlösbarkeit des Min⸗ 
derheiten⸗Problems. In dieſem Sinne hat der lettiſche 
Außenminiſter fraglos recht, wenn er in Genf ſagt, daß die 
Regelung des Problems durch eine interne Geſetz⸗ 
gebung, die Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen 
Mehrheit und Minderheit, ein weſentlicher Beitrag zur 
Löſung dieſes nahezu für alle Völker lebenswichtigſten 
internationalen Problems wäre. 


Leiche ein ſonderbares Benehmen an den Tag legte. Als 
er ihn aufforderte, ſich zu legitimieren, ergriff der Mann 
die Flucht, wurde aber beim Überſteigen eines Zaunes ver⸗ 
haftet. Nach dem Unterſuchungsamt gebracht, geſtand er 
die Tat ein und erklärte, daß er den Mord in der Trun⸗ 
kenheit begangen habe. Er iſt der Zgierfka 57 wohnhafte 
Bureaubeamte Jan Siniarſki. 


Völkerbund und Minderheiten. 


Von beſonderer Seite erhalten wir über die 
letzte Völkerbundtagung in Genf im Zuſammen⸗ 
hang mit der Minderheitenfrage folgenden opti⸗ 


miſtiſchen Bericht: 
Genf, Ende September. 


Die zehnte ordentliche Seſſion der Vollverſammlung 
des Völkerbundes hat für die Minderheitenfrage doch eine 
gewiffe Bedeutung gehabt, trotzdem weder eine beſondere 
Reſolution von der Vollverſammlung angenommen, noch 
die geforderte Minderheiten⸗Kommiſſon gegründet wurde. 
Elf erſte Delegierte haben in der Minderheitenfrage das 
Wort ergriffen und auf das Gewicht ihrer richtigen Löſung 
hingewieſen. Wenn man dieſe Erklärungen betrachtet, ſo iſt 
man zu der Feſtſtellung gezwungen, daß die Sache der Min⸗ 
derheiten doch noch nicht ganz begraben wurde, trotzdem ſie 
nicht mehr ſo ſtark im Zentrum der Diskuſſion ſtand, wie 
bei den bisherigen Ratstagungen. 

Intereſſant war beſonders die Haltung der engliſchen 
Regierung. Mit dem Aufhören der traditionellen Initia⸗ 
tivloſigkeit des konſervativen Kabinetts in eurvpäiſchen 
Fragen durfte man auf eine Aktion der neuen Arbeiter⸗ 
Regierung in der Minderheitenfrage rechnen. Deren grund⸗ 
ſätzliches Intereſſe für dieſes Problem war bekannt, und 
es war daher ganz ſelbſtverſtändlich, daß wenigſtens ein 
Vertreter der neuen Regierung von der Tribüne der Voll⸗ 
verſammlung aus mitteilte, in welcher Weiſe England die 
Minderheitenfrage zu fördern und zu löſen beſtrebt ſein 
werde. Der Wortlaut nun der Erklärung Macdonalds 
war ſorgfältig überlegt; desgleichen auch der Zuſammen⸗ 
hang mit anderen Meinungsäußerungen, die in der Rede 
des Premierminiſters enthalten waren. Schließlich ſind 
einige zuſammenfaſſende Sätze, in denen Hinweiſe, ja Ver⸗ 
ſprechungen enthalten ſind, nicht außer Acht zu laſſen und 
im Zuſammenhang zu bewerten. Es will uns ſcheinen, als 
ob die Außerungen des engliſchen Premierminiſters nicht 
gebührend beachtet worden ſind, und es ſei deshalb geſtat⸗ 
tet, auf ſeine Ausführungen auch im Lichte ihrer Zuſam⸗ 
menhänge zurückzukommen. Mitten unter Betrachtungen 
über ſchwere moraliſche Pflichten, denen ſich die engliſche 
Regierung nicht entziehen, ſondern welche ſie erfüllen will 
und ſchon zu erfüllen begonnen hat, ſteht die Erklärung über 
die Minderheiten. Kurz vorher finden wir einen Satz, der 
vom Reſpekt der eigenen Nationalität ſpricht. Ihm folgt 
ein anderer, in dem erklärt wird, daß dieſer Reſpekt eine 
natürliche Forderung iſt und eine logiſche Folgerung aus 
den Lehren und Maximen, welche immer von England aus 
verkündet worden ſind. Es handle ſich alſo hier nicht um 
eine Wohltätigkeit, ſondern um das Einlöſen eines gegebe⸗ 
nen Verſprechens. Dieſer Satz galt für Agypten. Gleich 
darauf kommen die Worte: „Die Frage iſt dieſelbe für die 
Minderheiten, die in den großen Ländern leben“ uſw. 

Weiter ſagt der engliſche Premier, daß die Frage der 
Mandate der Minderheitenfrage benachbart ſei und daß 
es bei Einführung der Mandate abgemacht geweſen ſei, daß 
die Nation, welche ein Mandat annahm, eine internationale 
Verantwortung zu tragen und Rechenſchaft abzulegen hatte. 
Es darf beſtimmt behauptet werden, daß dieſes Neben⸗ 
einanderſtehen ſolcher Feſtſtellungen keineswegs rein zu⸗ 
fällig iſt, ſondern ſeine tieferen Gründe hat. Es handelt 
ſich dabei um eine Aufzählung der Gegenſtände, für welche 
ſich die engliſche Regierung interefjiert, um eine Zuſam⸗ 
menfaſſung der Fragen, welchesſie für ungelöſt hält und an 
denen ſie arbeitet. So ſagt es voller Klarheit Herr Mac⸗ 


den lebenden (active) Dingen, an denen die Regierung 
Groß⸗Britanniens arbeitet.“ Es iſt ohne jeden Zweifel 
erlaubt, in dieſen Worten ein Verſprechen für die 
Zukunft zu ſehen! Es iſt ein deutlicher Hinweis ge⸗ 


geben worden, daß die Minderheiten⸗Frage weder gelöſt 
noch begraben iſt, ſondern daß ſie ſich unter aufmerkſamer 
Aufſicht befindet und daß Löſungen für ſie geſucht werden. 


oft mit der Lebensluſt Hand in Hand geht, iſt in Deutſch⸗ 

land eine viel häufiger wiederkehrende Angelegenheit ge⸗ 
worden als früher, wo die Anleihe bei unſeren Mit⸗ 
menſchen als eine der ſieben Todſünden galt. Die lockere 
und gelockerte Lebensanſicht bringt heute manchen dazu, den 
ſchneidigen oder vornehmen Mann zu ſpielen. Wieviele 
unſerer Autos find vollbezahlt? Wieviel Wechſel 
ſchwirren in der Weltgeſchichte umher? So viele haben das 
Beſtreben, wenn nicht durch ihren Geiſt, ſo doch mit ihrer 
koſtbaren Automarke zu glänzen. Das Abzahlungs⸗ 
ſyſtem überhaupt fördert die Freude am Luxus, und die 
Freude, über die Verhältniſſe zu leben. Der wertvolle 
Fuchs einer vornehmen Dame, der in den ſeltenſten Fällen 
voll bezahlt iſt, reizt dieſe Dame zu neuen Ausgaben. 
Aber ſchon hat es den Anſchein, als ob dieſes animierende 
Abzahlungsweſen mit feinen Reſultaten ſich doch auf ab- 
ſteigender Linie bewege. 


Über feine Verhältniſſe leben Man 
tut es in Deutſchland im Großen, indem man auf 
Koſten des Magens bald vier Milliarden für Lebensmittel 
dem Auslande gibt. Früchte aller Art, Speiſen aller Art, 
Dinge, die lecker und gut munden, deren Konſum aber 
durchaus nicht notwendig iſt, verteuern die Lebenshaltung. 
Der Engländer zum Beiſpiel iſt auf gaſtronomiſchem 
Gebiete viel nationaler geſinnt. Er hält ſich krampfhaft 
zurück, ſein Geld dem Auslande hinzuwerfen. Aus ſeinen 
Meeren zieht er die Fiſche, und er konſumiert dreimal 
ſo viel als der Deutſche. Dieſes Geld bleibt alſo in ſeinem 
Lande, während die Deutſchen zum Beiſpiel mit exotiſchen 
Früchten ſcharf kokettieren. 


Es wäre falſch, zu behaupten, daß zum Beiſpiel die 
Sommerreiſe zu den Verſchwendungen zähle. Die 
Geſundheit, die dadurch wiederkehrt, gibt natürlich neue 
Arbeitskraft. Und dieſe Arbeitskraft gleicht ſofort das 
Minus wieder aus. Aber auch die ſtändig wachſende An- 
hängerſchaft des Sports hilft den noch immer etwas zu 
hohen Prozentſatz abbauen. Wer ſtändig Sport treibt und 
ihm ergeben iſt, wird genügſam und verzichtet gern auf 
manchen Luxus des Lebens. Denken wir nur an die Spar⸗ 
taner, die mit ihrer ſchwarzen Suppe ſehr glücklich waren, 
wohingegen der genußeifrige Athener zum Leben alle 
Surrogate und Fineſſen gebrauchte. 


Sparen kommt erſt in zweiter Linie. 

Die Schweiz mit ihren bienenfleißigen Einwohnern 
flößt Reſpekt ein. Der Schweizer Bürger, der als Hotelier 
heute mehr als je hinterher iſt, gute Preiſe zu halten, iſt 
immer beſtrebt, Schätze auf die hohe Kante zu legen. Das 
Wort „Nepp“ iſt heute beſonders in den ſüdlichen Kantonen 
gut angebracht. Wer das Beſtreben hat, von den anderen 
viel zu nehmen, iſt für ſich ſelbſt merkwürdigerweiſe ſehr 
genügſam. 5 

Daß Monaco nicht über ſeine Verhältniſſe lebt, findet 


Oſterreich war ſtets genießeriſch veranlagt. Und 
heute, da der Handel mit dem Balkan verſtummt iſt, da die 
bleibt den lebens⸗ 


zent über pari dahinzuleben. 

Das arbeitſame Holland mit ſeinen nur 20 Prozent 
Plus war immer ein Volk, das nicht allzuviel für das Ver⸗ 
gnügen übrig hatte, im Gegenſatz zu den Dänen, denen 
Lebensgenuß Hauptdeviſe war und heute noch iſt. 

Der Amerikaner hat in ſeiner Artikelſerie erklärt, daß 
die deutſchen 35 Prozent feit Beendigung der In⸗ 
flation heute ein Beweis des Luxusabſtieges ſeien. 
Der Amerikaner behauptet, daß die Deutſchen 1924 auf 
90 Prozent geſtanden hätten. Das heißt: man findet ſich 
im Reich wieder langſam zurecht. Mögen auch Peſſimiſten, 
wie üblich, manchmal anderer Meinung fein. 

Der Deutſche war vor dem Kriege ſparſam, oft fogar 
als knickerig verſchrien. Im Auslande hatte er dieſes 
„Odeur“ nie verloren. Man bezeichnete den Deutſchen in 
den Kolonien zum Beiſpiel als verläßlich und korrekt, aber 
meiſt als kleinlich und engherzig. Wenig Deutſche lebten 
früher über ihre Verhältniffe. Wer es tat, wurde als 
kleiner Verbrecher bezeichnet. Sparkaſſe, billige Preiſe, 
vernünftige Menüs waren die Ideale. Heiße Lebensgier 
kannte man nicht. Man rechnete ſozuſagen mit dem 
Sechſer. Bei dieſer Lebensanſchauung war ein Daſein, das 
über die Verhältniſſe ging, kaum möglich. 

Heute hat ein gewiſſer Wandel in vielen Kreiſen ſtatt⸗ 
gefunden. Man lebt gern ein bißchen in den Tag hinein 

hlergehen. Das Schuldenmachen, das 


Papit und Faſzismus. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Dr. E. Rom, Ende September. 


Noch liegt kein Staub auf den Lateranverträgen, noch 
hat der Papſt keine Gelegenheit gefunden, italieniſchen Bo⸗ 
den zu betreten — denn bei jener Juliprozeſſion verließ er 
zwar den Vatikan, nicht aber den Petersplatz, der ſein Reich 
begrenzt — und ſchon tauchen neue Wolken auf zwiſchen 
der Città del Vaticano und dem Palazzo Venezia, wo nun 
Muſſolini feinen ſchickſalsſchweren Schreibtiſch aufgeſchlagen 


hat. 

Am Eingang zu dieſer venetianiſchen Burg, die aus den 
Quadern des Koloſſeums errichtet wurde, halten des Duce 
nachtſchwarze Musketiere, zwei Jünglinge ſeiner blutjungen 
Leibgarde die Wache, und ſein Arbeitszimmer, den Land⸗ 
kartenſaal des päpſtlichen und öſterreichiſchen Palaſtes, 
weihte er am Sonnabend mit einer Rede ein, die keinen 
Zweifel darüber ließ, wohin die Fahrt geht. Nämlich un⸗ 
mittelbar in den ſtarken, in den rein faſziſtiſchen Staat, der 
keine anderen Götter neben ſich duldet. Der ſchon dem 
Kind im Mutterleib befiehlt, das Licht der Welt gefälligſt 
faſziſtiſch zu begrüßen, der ihm als erſtes Hemd die ſchwarze 
Bluſe anzieht und den jungen Bürger auf Schritt und Tritt 
begleitet, bis er das Gewehr zum Schutze des Duce und der 
Revolution handhaben kann. Unterricht? Unterrichten kann 
auch ein privates Unternehmen, der Staat aber hat die 
Pflicht, Faſziſten heranzubilden, Nationaliſten, hundert⸗ 
prozentige Italiener! Daher fort mit dem Unterrichts⸗ 
miniſterium und an ſeiner Stelle ein Miniſterium der natio⸗ 
nalen Erziehung geſchaffen! Die Kirche? Auch ſie hat ſich 
meiner Formel zu beugen: Alles im Staat, nichts außer⸗ 
halb, nichts gegen den Staat! Die Gegenformel einer 
e a Macht“ der Kirche weiſt man unerbitterlich 
aurii 

Und weiter: Für immer vorüber find die Träume von 
einer zeitlichen Macht; der Kirchenſtaat iſt zu einer Stadt 
reduziert worden und dieſe Stadt wurde auf wenige Hektar 
reduziert. Hinterher ſind zwar wieder Illuſionen aufge⸗ 
taucht, aber prompt von Muſſolini beigelegt worden, mit 
Sanktionen, die auf dem Fuße folgten. Allerdings iſt von 
der Beſchlagnahme einiger Dutzend radikalkatholiſcher Blät⸗ 
ter bis zu einem Kulturkampf noch ein weiter Schritt. Die 
Kirche kennt die faſziſtiſche Lehre. Rom wacht, daß fie nir- 
gend verletzt wird, neuntauſend Schild wachen ſtehen in jedem 
Winkel Italiens, jede übertretung zu melden. übrigens 
ſtehen nur noch einige Grenz⸗ und norditalieniſche Provin⸗ 
zen abſeits; an allen anderen Orten arbeitet der Klerus 
eng zuſammen mit dem Regime. — — 

Wie geſagt, das war am Samstag, und am Sonntag ant⸗ 
wortete der Papſt mit einer Fenſterrede an die Jungkatho⸗ 
liten, die von den strilloni des Oſſervatore Romano, den 
Zeitungsverkäufern, auf allen Märkten und Gaſſen mit den 
Trompetentönen des großen Ereigniſſes ausgeſchrien wurde. 
Die faſziſtiſche Preſſe bewunderte zwar die Geſchäftstüchtig⸗ 
keit des vatikaniſchen Organs, der einzigen nichtfaſziſtiſchen 
und damit, wenn man will, oppoſitionellen Zeitung des 
Landes, fand es aber unangebracht, daß ſich die strilloni, 
die doch dem faſziſtiſchen Syndikat angehören, fo lungen⸗ 
kräftig für die Konkurrenz einſetzen. 

Und am Montag war der Kampf zwiſchen Päpſtlichen 
und Schwarzhemden in vollem Gange, wenigſtens auf dem 
geduldigen Papier. Wie ein Mann ſcharten ſich die Four- 
naliſten des Liktorenbündels um ihren vergötterten Duce. 
Sie blieben dem Staaathalter Chriſti kein Wort ſchuldig und 
hieben zurück, daß die Druckerſchwärze rauchte, und griffen 
an, als ſei niemals ein Ausſöhnungsvertrag unterzeichnet 
worden. 

Betrachtet man die Dinge, die den Groll des Pontifex 
erregten, in ſachlicher Ruhe, ſo ergibt ſich, daß die „ſehr 
großen Schwierigkeiten“, ſich mit dem faſziſtiſchen Regime zu 
verſtändigen, nach wie vor in der Frage gipfeln: Wem 
gehört die Jugend? Eine Frage, auf die allerdings 
Muſſolini tagszuvor eine deutliche Antwort gegeben hatte, 
die aber durchaus nicht unerwartet kommen konnte, denn 
jo war feine Meinung fon immer geweſen: vor und nach, 
vor allem jedoch bei der Unterzeichnung der Lateranver⸗ 
träge. Es wird vielen Leſern noch in Erinnerung ſein, daß 
die Ausſöhnung an dem Problem der Jugenderziehung bei⸗ 
nahe geſcheitert wäre und nur zuſtande kam, weil beide Teile 
in der kritiſchen Stunde den Streitpunkt unter den Tiſch 
wiſchten, ſtatt ihn zu klären. Jetzt taucht er wieder als 
trennender Schatten auf. 

Mit ungefähr den gleichen Worten hatten Papſt wie 


Duce verſichert, nie und nimmer auf die Jugend verzichten 


zu wollen — wir ſind alſo heute ſo weit wie vorher. 

Pius XI., über die Maßen erregt und feine Worte nicht 
mit der ſonſt bei ihm geübten Vorſicht wählend, ſchoß übers 
Ziel hinaus, als er die von Muſſolini zugegebene Verfolgung 
der radikalkatholiſchen Blätter und das Verbot gewiſſer 
katholiſcher Verbände, wie der Pfadfinder, als ein Mar⸗ 
tyrium bezeichnete, das einer ſpäteren Seligſprechung der 
Jungkatholiken würdig ſei. Die faſsiſtiſche Preſſe höhnt 
über dieje Gloriole: wackere Märtyrer, die von ihrem Hen- 
ker halbe Fahrpreiſe auf der Bahn verlangen und ſofort be⸗ 
willigt bekommen, um nach Rom fahren zu können. Der 
Papſt beklagt die Beſpitzelung, die Vedette, von denen Muſſo⸗ 
lini ſprach, aber er bekommt zu verſtehen, daß dieſe Schild⸗ 
wachen eine ſtaatliche Kontrolle ausüben, auf die auch der 
Kirchenſtaat ſeinerzeit nicht verzichten zu können glaubte. 
Die Organiſation der katholiſchen Jugend ſei ohne Zweifel 
politiſch, alſo geſetzwidrig. 

Was aber die Faſziſten am meiſten in Wut brachte, das 
war ein beſonders ſcharfgeſchliffenes Wort vom Stuhle Petri 
her: „Der Tag wird kommen und bald kommen, wo man 
wieder bewährte Männer von unbeſtechlicher Ehrlichkeit 
brauchen wird, und dann fällt die Wahl auf euch, meine 
Söhne!“ Ob der Papft damit nun auf gewiſſe Skandale 
innerhalb der Staatsverwaltung anſpielen wollte oder nicht, 
der Faſzismus fühlte ſich jedenfalls getroffen und witterte 
mehr: eine eHrausforderung Muſſolinis, denn der Duce 
hatte ja ſeine große Rege gerade mit einer Anerkennung der 
makelloſen Sauberkeit ſeines Beamtentums und der 
Drohung geſchloſſen, er werde jede Verallgemeinerung be⸗ 
dauerlicher Vorkommniſſe ſo unbarmherzig rügen wie ſei⸗ 
nerzeit, als ſeine Gegner aus der Matteotti⸗Affäre Kapital 
zu ſchlagen ſuchten. Dem Papſt wird nun vorgehalten, er 
verlaſſe das geiſtliche Gebiet, um ſich in recht menſchliche 
Dinge zu miſchen. Der Heilige Vater, das iſt der Kernpunkt 
der faſziſtiſchen Antwort, habe ſich fortan jeder Politik zu 
enthalten. Wenn er ſich in aggreſſivem Geiſt mit menſch⸗ 
lichen Dingen beſchäftige, ſo werde er immer neunund⸗ 
neunzig vom Hundert der Italiener zu „nationaler Abwehr“ 
bereit finden. iN 


Zahlung innerhalb von zwei Monaten, vom Tag der A 
an, gefaltet werden. Verkauf der zweiten 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Fuſion Deutſche Bank 
und Diskontogeſellſchaft. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt eine Verſchmelzung der 
Deutſchen Bank und der Diskontogeſellſchaft erfolgt. Die Vers 
ſchmelzung kommt für die geſamte deutſche Wirtſchaft voll⸗ 
kommen überraſchend. 

Über die Fuſion der Deutſchen Bank und der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft wird ein offizielles Communiqué ausgegeben, 
dem folgendes zu entnehmen iſt: 

Die Aufſichtsräte der Dentſchen Bank und der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft haben beſchloſſen, die Vereinigung beider Banken ihren Ge⸗ 
neralverſammlungen am 29. Oktober vorzuſchlagen. Das ver⸗ 
einigte Inſtitut wird die Firma „Deutſche Bank und 
Diskontogeſellſchaft“ führen und ein Aktienkapital von 
285 Millionen Reichsmark mit etwa 160 Millionen Reichsmark 
Reſerven erhalten. Von dem Aktienkapital fallen 135 Millionen 
Reichsmark den Anteilseignern der Diskontogeſellſchaft im Ver⸗ 
hältnis von 1:1 zu. 

Der Aufſichtsrat ſoll aus den ſämtlichen Mitgliedern der 
Deutſchen Bank und der Diskontogeſellſchaft gebildet werden. 
Außerdem ſollen die bisherigen drei älteſten Geſchäftsinhaber der 
Diskontogeſellſchaft, die Herren Dr. Arthur Salomonſohn, Dr. E. 
Enno Ruſſell und Franz Urbig ihrem Wunſche gemäß in den Auf⸗ 
ſichtsrat eintreten, um in dieſem Gremium ihre Kenntniſſe und 
Erfahrungen dem vereinigten Inſtitut nutzbar zu machen. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats der Diskontogeſellſchaft, Herr 
von Schinckel, ſoll zum Ehrenpräſidenten des Ausſichtsrats in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden. Der Vorſitz im Aufſichtsrat wird zwei 
gleichberechtigten, in der Amtsführung jährlich wechſelnden Vor⸗ 
ſitzenden übertragen werden, neben denen in entſprechender Weiſe 
wei ſtellvertretende Vorſitzende ſtehen. Als Vorſitzende ſind die 
Berry Geheimrat Steinthal und Dr. Salomonſohn, als ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende die Herren von Gwinner und Dr. Ruſſell in 
Ausſicht genommen. 

Die Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft, Dr. Georg 
Solmſſen, Dr. Eduard Mosler, Guſtaf Schlieper, Dr. Theodor 
Frank und Dr. Franz A. Boner treten in den Vorſtand der Deut⸗ 
ſchen Bank und Diskontogeſellſchaft ein. Eine Anzahl von Direk⸗ 
ER 185 Diskontogeſellſchaft werden ſtellvertretende Vorſtands, 
mitglieder. 5 


Die Lage der polniſchen Eiſenhütten 


hat ſich nach den ſoeben von der Syndikatsleitung herausgegebenen 
Daten im Auguſt wieder merklich verſchlechtert, und zwar 
ziemlich überraſchenderweiſe, da der Beginn des zweiten Halb⸗ 
jahres eine erhebliche Belebung gebracht hatte. Dieſe Entwicklung 
iſt in der Hauptſache der rückläufigen Aufnahmefähigkeit des In⸗ 
landsmarktes zuzuſchreiben, doch ergaben ſich auch Schwierigkeiten 
beim Auslandsabſatz, der nur in ſo geringem Maße geſteigert 
werden konnte, daß die Minderbeſtellungen für den heimiſchen 
Markt dadurch keinen Ausgleich fanden. So iſt auch die Produktion 
mit Ausnahme von Röhren geſunken. 

Gegenüber Auguſt des Vorjahres zeigt die Hochofenproduktion 
eine Zunahme von 14,81 Prozent, und die der Röhrenwerke von 
33,98 Prozent, während die Produktion der Stahlwerke ſich im 
gleichen Zeitverhältnis um 13,23 Prozent, und die der Walzwerke 
um 12,13 Prozent verringerte. Gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 
1913 betrug die Roheiſengewinnung 24,21 Prozent, die Stahl⸗ 
erzeugung 19,44 Prozent, und die Produktion der Walzwerke 
19,71 Prozent weniger, wogegen die Röhrenwerke 41,63 Prozent 
mehr produzierten. Für die ganzen erſten 8 Monate dieſes Jahres 
hat die Hochofenproduktion gegenüber der Vergleichszeit des Vor⸗ 
jahres um 8,05 Prozent, die Produktion der Stahlwerke um 
6,88 Prozent und die der Röhrenwerke um 27,27 Prozent zuge⸗ 
nommen. Die Walzwerksproduktion aber zeigte einen Rückgang 
um 1,15 Prozent. 

Der Eingang von Beſtellungen auf Syndikatsprodukte 
war im Auguſt um 22,81 Prozent kleiner als im Vormonat, ob» 
wohl die Aufträge des Warſchauer Verkehrsminiſteriums ſich um 
28,1 Prozent auf 13 381 To. erhöhten. Die Privatbeſtellungen be⸗ 
trugen im ganzen leinſchl. des Verbrauchs der Hütten) nur 
33 271 To. (gegen 49 996 To. im Vormonat). Am auffallendſten 
ift: der Rückgang der Beſtellungen der Verzinkereien (um 94,08 Pror 
zent). Die Aufträge der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie 
ſanken um 35,32 Prozent, die der Bauinduſtrie um 30,36 Prozent, 
die des Handels um 17,67 Prozent. Auch der Bedarf der Hütten 
fiel gewaltig, nämlich um 83,4 Prozent. Nur die Drahtfabriken, 


die Holzinduſtrie und die Zuckerfabriken gaben in etwas vers 


ſtärktem Maße Beſtellungen auf. Im Vergleich der erſten 8 Mos 
nate des laufenden Jahres und 1928 zeigt ſich ein Rückgang der 
Beſtellungen auf Walzerzeugniſſe um 91 752 To. oder 19,52 Prozent. 
Dabei ſanken die Regierungsaufträge um 5586 To., die Beſtellun⸗ 
gen des Eiſenhandels um 47 670 To., der Eigenbedarf der Hütten 
um 10 548 To., die Aufträge der Verzinkereien um 10 012 To., der 
Metallinduſtrie um 8372 To., der Drahtfabriken um 4801 To., der 
Schraubenfabriken um 3121 To. Vergrößert haben ſich die Be⸗ 
ſtellungen des Bergbaus um 1274 To., die der Kommunen um 


1259 To., der Bauinduſtrie um 825 To., der privaten Verkehrs⸗ 


unternehmen um 305 To. 

Der Auslandsabſatz von Walzerzeugniſſen iſt 
im Auguſt (nach den vom Exportverband der Hütten ausgeſtellten 
Ausfuhrbeſcheinigungen) gegenüber dem Vormonat insgeſamt um 
4,96 Prozent, nämlich von 13 036 auf 13 682 To. geſtiegen. Unter 
den Abnehmern ſtand an erſter Stelle wiederum Rußland mit 
9822 To. (71,79 Prozent des Geſamtexports). Dann folgt 
Deutſchland aber diesmal nur mit 777 To. (gegen 951 To. 
im Vormonat). An dritter Stelle ſteht Rumänien mit 6983 To. 
(gegen 634 To.), und an vierter Stelle Jugoſlawien mit 684 To, 
(gegen 1197 To.). Im übrigen iſt zu vermerken, daß der Export 
nach Lettland um 203 To., nach Italien um 91 To., nach Bulgarien 
um 115 To., nach Japan um 108 To., nach Litauen um 104 To. 
gewachſen ift, während die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowakei um 
570 auf 473 To., nach Dänemark um 49 auf 147 To., nach Sſterreich 
um 10 auf 20 To., und nach Norwegen um 5 auf 5 To. ſank. Gar 
nicht exportiert wurde nach Schweden und — Andererſeits 
konnte die Ausfuhr nach Eſtland (11 To.), den Niederlanden 
(2 To.) und Südamerika (1 To.) wieder aufgenommen werden. 
In den ganzen erſten 8 Monaten wurden Exvortbeſcheinigungen 
für insgeſamt 69 232 To. Fr ir ne d. h. 12394 To. mehr als in 
der Vergleichszeit 1928. Dabei weiſt der Export nach Rußland 
allein eine Steigerung um 27 168 To., der nach Japan um 2164 To., 
nach Rumänien um 1463 To., nach Italien um 1457 To., nach der 
Tſchechoſlowakei um 859 To. auf. Eine unbedeutende Zunahme 
iſt auch bei der Ausfuhr nach Deutſchland, Litauen, Norwegen und 
Braſilien zu verzeichnen. Zurückgegangen iſt der Export nach 
Lettland um 3950 To., nach Jugoſlawien fogar um 9476 To., nach 
Großbritannien um 3048 To., nach Ungarn um 1865 To., nach der 
Schweiz um 1048 To. Eine geringe Verminderung iſt bei der 
Ausfuhr nach Dänemark, Schweden und Sſterreich feſtzuſtellen. — 
Außer den in den vorſtehenden Daten zuſammengefaßten Walz⸗ 
erzeugniſſen wurden im ner (gegen Ausfuhrbeſcheinigungen 
des Exportverbandes) 2949 To. Röhren (792 To. weniger als 
im Vormonat) im Ausland abgeſetzt und in den ganzen erſten 


8 Monaten des laufenden Jahres 26217 To. gezogene Röhren. 


Von der Bank Polſki. Die Geſchäfte der Polniſchen Emiſſions⸗ 
bank laufen ſo, daß, wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, 
diesmal eine Dividende von mindeſtens 18 Prozent, vielleicht 
ſogar 20 Prozent ausgeſchüttet werden kann. Im Vorjahr betrug 
die Dividende für die erſte Emiſſion der Bank Polſki » Aktien 
16 Prozent, für das Jahr 1927 14 Prozent, für 1926 10 Prozent 
für 1925 11 Prozent und für 1924 (8 Monate) 8 Prozent. — Bei 
der letzten polniſchen Währungsreform mit Hilfe der großen ame⸗ 
rikaniſchen Anleihe vom Oktober 1927 wurde bekanntlich auch die 
Bank Polſki reformiert und ihr Kapital durch eine zweite 
Aktien⸗Emiſſion um 50 Millionen Ztoty auf 150 Millionen 


Ztoty erhöht. Dieſe zweite Emiſſion wurde vom polniſchen Staat 


zum Kurſe von 150 je 100⸗Zloty⸗Aktie, alſo für 75 Millionen -Bloty, 
im ganzen übernommen. Nunmehr will der Staat, wie wir ſchon 
berichteten, dieſes Aktienpaket verkaufen. Bevorrechtigt find 
als Käufer die Beſitzer von Aktien der erſten Emiſſion, die zum 
Kurſe von 150 ſo viel neue Aktien kaufen können, als ſie ſchon 
alte beſitzen. Vorausſetzung tt aber, daß dieje alten Aktien auf 
den Namen der Beſitzer bei der Bank Polſki eingetragen find, 
Beſi von Inhaberaktien haben jetzt noch die Möglichkeit, dieſe 
durch Antrag auf Eintragung in das Aktionärverzeichnis in 
Namensaktien umzuwandeln. Am 21. d. M. notierten die Bank 
Polſki⸗Aktien an der Warſchauer Börje 167. Um den kleinen 
Aktionären den Erwerb der neuen Aktien zu erleichtern, ſoll die 

an 


Der aus dem iſſton 


erwachſende Gewinn fol dem ſtaatlichen Kreditfonds 
überwieſen werden. Betragen hat dieſer Fonds urſprünglich 
135 Millionen Zloty. Ende 1928 betrug er noch 18,9 Millionen 
und nach der Bilanz vom 31. Auguſt d. J. 7,2 Millionen Sloty. 
Nach dem Stand vom 30. Juni d. J. waren aus dieſem Kredit⸗ 
fonds (It. „Gazeta Hondlowa“) 155 181 488,87 Zloty Darlehen ger 
währt worden ` 0 


Erhöhung des Diskontſatzes in Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
mark, Sfterreih und England. Wie offiziell aus Stockholm ges 
meldet wird, ift der Zinsſatz in der Bank von Schweden von 4½ 
auf 5½ Prozent erhöht worden, in der Bank von Norwegen von 
5½ auf 6 Prozent, in der Bank von Dänemark von 5 auf 5 Pro⸗ 
—.— in der Bank von England auf 6¼ Prozent, in der Bank von 

ſterreich von 7½ auf 8½ Prozent. Einer Meldung aus London 
zufolge hat ſich die Börſe der neuen Situation ſchnell angepaßt. 
Das Pfund Sterling hat im Dollarverkehr auf den Börſen in 
Frankreich und Deutſchland eine Erhöhung erfahren. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
na im „Monitor Politi” für den 27. Septbr. auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 26. Septbr. Danzig: Ueberweiſung 57,74 bis 
57.89, bar 57,77 57.92, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,15. Poſen 46,975 47.175. Kattowitz 46,975 47,175. bar gr. 46,90 
bis 47,30, Zürich: Ueberweiſung 58.15, London: Ueberwei⸗ 
fung 43.23. Ne wyork: Ueberweiſung 11.20, Mailand: Uebers 
weiſung 214,25. Wien: Ueberweiſung 79,55 ½—79.83¼ Bud as 
pejt: bar 64.05 — 64.35. 

Warſchauer Börſe vom 26. Septbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Helſingfors —, 
Spanien —, Holland —. Japan —, Konſtantinopel —, Kopen⸗ 
hagen —, London 43,30, 43,41 — 43.19, Newyork —. Oslo —, 
Paris —, 35,02 — 34,84, Prag —, 26,47 ¼ — 26,35, Rigg —, Schweiz 
—, 172,43 — 171,57, Stockholm — Wien 125,41, 125,72 — 125,10, 
Italien —. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
26. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24.99 ⅛ Gd., 24,99%, Br., Newyort —.— Gd, —.— Br., 
Berlin 122.646 Gd. 122,954 Br., Warſchau 57,70 Gd., 57.84 Br. 


Noten: London — — Gd. —.— Br., Berlin —— Gd. —.— Br. 
Newyork —,— Gd, —— Br., Holland —,— Gd., —.— Br, Zürich 
—.— Gd., —.— Br. Paris —— Gd., —,— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd, —— Br., Kopenhagen —— Gd. 
—.—. Br., Stockholm —— Gd. —.— Br., Oslo — Gd, —— Br., 


Warſchau 57,70 Gd. 57,84 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


— — 
In Reichsmark 
25. Septbr. 


In Reichsmark 
26. Septbr. 


Für drahtloſe Auszah ; 
lung in deutſcher Mark 


Geld Brief Geld Brief 

%% «·Ü A Q ne Pt 
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5.48 % [Japan | —— —.—[ 2010 | 2014 
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Züricher Börſe vom 26. Septbr, (Amtlich.) Warſchau 58,15, 
Newport 5.1845. London 25,16%, Paris 20,31%, Wien 72.95, 
Prag 15,37, Italien 27,14%, Belgien 72.12. Budapeſt 90,50, Hel- 
fingfors 13,05. Sofia 3,75 ¼, Holland 208,05, Oslo 138,15, Kopen⸗ 
Hagen 138,15, Stockholm 138,95, Spanien 72.70, Buenos Aires 
2.17¾, Tokio 2,49, Bukareſt 3,07 / Athen 6,72, Berlin 123,57, Bel⸗ 
2 301 Konſtantinopel 2,50. Privatdiskont — pCt. Tägl. 
eld — pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,13 Zt, 
100 Schweizer Franken 171,31 3t, 100 franz. Franken 34,79 It., 
100 deutſche Mart 211,71 31, 100 Danziger Gulden 172,26 Zt., 
tſchech. Krone 26,31 Zt, öſterr. Schilling 124.91 Zt. 


Aktienmarkt. 


Pofener Börje vom 26. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 rt 49,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 93,50 . Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 24,90 B. Aproz. Prämien⸗In⸗ 
veſtierungsanleihe (100 G.⸗Zloty) 118,00 B. Tendenz ruhig. — 
Induſtricaktien: Goplana 10,00 B. Dr. Roman May 
96,50 +. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = Angebot, . 
Geſchäft, * = Hohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidenstierungen der Bromber Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 26. September. (Großhandelspreiſe für 100 
Kilogr. Weizen 37,00 —38,00 Zi, Roggen 23,00—23,50 37 Mahl- 

erite 25,90 Zl., Braugerſte 28,50—30,00 31. poln. Er 7—40 31, 
iktoriaerbſen 52,00-60,00 Si, Hafer 21,50-22,50 S1, Sabrittar- 
toffeln —,— 3t. Speiſekartoffein —.— 31, Kartoffelflocken — Zl., 
Weizenmehl 70%, — gi do. 657%, — 3. Roggenmehl 70%, — 3L, 
Weizenkleie 20,50 3H, —s 18,00 31. — Engrospreiſe franto 
Waggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig. 
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Weizenmehl 28.00 —33.50. 
teie 11,60— 18,25, Roggenkleie 10,80 —11,25. Viktorigaerbſen 36—45. Kl. 
Speiſeerbſen 28—33. Futtererbſen 21—23, Peluſchten — bis —. 
Ackerbohnen —.—. i ——, Lupinen, blaue — bis —. 
Lupinen, gelbe — bis —. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis — Rapskuchen, Balis 38 pCt., 18.50—19 00. Raps —. Lein⸗ 
kuchen, 38 pCt., 24.30— 24,60. Trockenſchnitzel 12,30— 1260. Soya⸗ 
. Balis 45 pCt., 20,00 — 20,60. Kartoffelflocken 17,30 


17.60. 

Speiſekartoffeln, weiße und blaue Odenwälder 1,90—2,20, rote 
2,20—2,60, gelbfleiſchige 2,50—2,70, Fabrikkartoffeln 9— 10,00 Pf. 
pro Stärkeprozent. 

Danziger Produktenbericht vom 26. Septbr. Zufuhr: 
Weizen 4 Waggons (55 To., Roggen 18 Waggons (195 To.), 
Gerſte 46 Waggons (680 To.). Hafer 5 Waggons (78 To., Hülſen⸗ 
früchte 7 Waggons (89 To.), Saaten 7 Waggons (105 To.). 


Materialienmarkt. 
Berliner Metallbörie vom 26. Septbr. Preis für 100 Kilogr. 


in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg, 


Bremen oder Rotterdam 170,75, Nemalted» Blattenzint von handels⸗ 

üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 /. 

in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 

Sade e en (en Mora Go Fe 
A x ar. n 12. 

verlebr ——, Platin ER 


Roggenmehl 24,25—27,25, Weizen⸗ ; 


Die europüiſche Münze — 
die europäiſche Briefmarle 


Marſchiert die europäiſche Münze? Marſchiert 
die europäiſche Briefmarke? Seit Dr. Streſemann 
in Genf diefe beiden Forderungen aufſtellte, hört die Dis- 
kuſſion über diefe recht intereſſanten Ausſichten nicht auf. Es 
liegt etwas Faſzinierendes in dem Gedanken an eine allge⸗ 
mein⸗europäiſche Währung, alſo an einen Zuſtand, der eine 
weitgehende wirtſchaftliche Verſtändigung aller europäiſchen 
Staaten zur Vorausſetzung hat und von ſich aus zu einem 
recht engen politiſchen Zuſammenſchluß dieſer Länder füh⸗ 
ren müßte. 


Wie iſt die Schaffung einer europäiſchen Münze praktiſch 
denkbar? Selbſtverſtändlich würden die nationalen Wäh⸗ 
rungsbanken ihre Tätigkeit nicht einſtellen, ebenſowenig wie 
einzelne Länder mit der eigenen Münzprägung aufhören 
würden. Auch iſt es für abſehbare Zeit kaum denkbar, daß 
die „Bank der Banken“, die Reparationsbank, deren 
Schaffung der Poung⸗Plan vorſieht, die Funktion einer al- 
gemein⸗europäiſchen Währungsbank übernehmen könnte. 
Dies wäre nicht weniger phantaſtiſch, als etwa die Idee eines 
allgemein⸗europäiſchen Budgets. 


Die Schaffung einer Sep Münze wäre auf dem 
Wege über einen Münzvertrag denkbar. Die Geſchichte der 
letzten Jahrhunderte hat viele Beiſpiele ſolcher Münz⸗Ver⸗ 
träge gegeben. Sie wurden bereits im Mittelalter abge⸗ 
ſchloſſen, um die damalige Münzverwirrung zu beſeitigen. 
Auch aus den zahlreichen Münzfehden, die ſeinerzeit auf 
deutſchem Boden hier und da emporloderten, find Verträge 
dieſer Art entſtanden. 

Als erſter großer Münzvertrag in der neueren Zeit gilt 
die Münzkonvention vom 20. September 1753, die zwiſchen 
Bayern und Sſterreich abgeſchloſſen wurde. Auf Grund die⸗ 
ſer Münzkonvention ſchloß ſich Bayern dem öſterreichiſchen 
20⸗Guldenfuß an. Am 25. Auguſt 1837 wurde ein Münzver⸗ 
trag zwiſchen den ſüddeutſchen Zollvereinſtaaten perfekt; die⸗ | 
fem Vertrage lag der 24½-Guldenfuß zugrunde. Es folgte 

die Doppelkonvention zwiſchen den norddeutſchen Staaten 


Am 26. Sepfember 1929 wurde uns ein gesunder Junge 
Hanns Jürgen 


geboren. 


SGusfaᷣ Brauer 


und Frau Paula geb. Krosta. 
Bydgoszcz, den 27. September 1929. 


Wegen einer 
eee 
lichleit 


bleibt mein Atelier Ei 
el offer ig 


Für die überaus zahlreichen Be⸗ 
weile herzlichſter Anteilnahme beim- 
Heimgange unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen ſprechen wir unſeren 


herzlichſten Jank 


aus. Beſonders danken wir Herrn 
Pfarrer Sichtermann für un 
lieben Worte, 


Familie Klemm. 


Schleuſenau, 27. September 1929. 


geſchl 
Wer alk nd 
— Delle. 12287 


Alrchenzettel, 


Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr. „T. = Freitaufen. 
Sonntag, den 29. Sept. 29. 
(18. n. Trinitatis“. 
Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann. — 11 
Uhr Kindergottesdienſt.— 
Nachm. 5 Uhr Verſamm⸗ 
lung des Jungmädchen⸗ 
Vereins i. Gemeindehaus. 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 
Bibelſtunde im Gemeinde⸗ 
hauſe, Pfarrer Wurmbach. 
Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heſekiel v. ½12 Uhr Kdr.⸗ 
Gottesdienſt. Dienstag, 
abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ 
verſammlung im Konfir⸗ 

mandenfaale, 
Chriſtuskirche. Vrm. 
10 Ahr Pfr. Wurmbach. 
rT. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt. Dienſtag, 
nachm. ½5 Uhr Frauen⸗ 
hilfe im Gemeindehaufe — 
Mittwoch, abds, 8 Uhr: 
Vereinsſtde. des Jung⸗ 
männer⸗Vereins. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und überaus reichen 
Kranzſpend. beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſpreche ich, auch 
im Namen meiner Kinder allen 
Verwandten und Bekannten ins⸗ 
beſondere dem Spar⸗ u. Darlehns⸗ 
kaſſenverein. dem Ruderverein und 
Herrn Pfarrer Duſchek für die — — 
reichen Worte unſeren 


herzlichſten Dank aus. 


Barcin, den 27. September 1929. 
Ottilie Klettke. 


Kaufmännische Ausbildung 


bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben. 
Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11 

Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos 


Luther Kirche. Frans 
tenitraße 87/88. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienit, Pfr. 
Laſſahn. 117 Uhr Kdr. ⸗ 
Gottesdienſt. Nachm. / 4 
Uhr Jugendbund. Nachm. 
5 Uhr Erbauungsſtunde u. 
Blaufreuz » Berjammlung. 

Ev. luth. Kirche, Poſe⸗ 
nerſir. 13. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, 

Ev. Gemeinſch., (früh. 

che 8) Ae. 

(Fiſcherſtr.) Sb. Abds. 
Uhr Gottesdſt. 
labds. 8 Uhr Geſangſtunde. 
., Schleuſenau. Vorm. 10 
Uhr Hauptgottesdienſt da- 
nach Kindekgottesdienſt.— 


Donnerstag, abds 8 Uhr 
Bidelſtunde in Blumwes 
i ae 10 10 
| ſielsk. Vorm. 10 Uhr 
\ N, Gottesdienſt. 

is NG W K |. Weichſelborſt. Vorm. 
N 10 Uhr Kindergottesdſt. 
i> 1 Nachm. 3 Uhr Gottesdit. 
P Wtelno. Vorm. 10 Uhr 
rg 4 101 
y ubin. Vorm. t 
Bar ä Gottesdienſſ, anſchließend 
Kindergottesdienſt. Nchm. 
5 RA T 1/,8 u.5 Uhr Jugendvereine 
nin. Vorm. 10 Uhr 

Leſegottesdienſt. 
Otteraue⸗ Langenau. 
Nachm. 3 Uhr ottes⸗ 
dienft, — Nachm. 4 Uhr: 

Frauenhilfe. 


Heute, Freitag, Premiere! 
Das große Film - Ereignis 
Der gewaltige Schlager der 
Saison, ein Filmkunstwerk 
der Erich Pommer-Produk- 

Beginn: tion der Ufa unter Regie 
Wochentags 7 u. 9 von Jos May nach einer 
Sonntags ab 3.30 Filmnowelle v. Rolf E. Vanloo 


Kristal 


Sieni, 0 


„Asphalt 


vom 30. Juli 1838 zu Dresden. Weitere Annäherung an 
volle Münzeinheit wurde durch den Wiener Vertrag vom 
24. Januar 1857 erzielt. Laut dieſem Vertrag prägten alle 
norddeutſchen Staaten künftighin nach dem 30⸗Talerfuß, die 
ſüddeutſchen Staaten nach dem 52'/2-Guldenfuß und Sſter⸗ 
reich nach dem 45⸗Guldenfuß. Der Wiener Vertrag wurde 
mit Einführung der deutſchen Reichswährung hinfällig. 


Als der wichtigſte Münzvertrag, der je abgeſchloſſen 
wurde, muß der ſogenannte Lateiniſche Vertrag gelten, der 
am 23. September 1865 zwiſchen Frankreich, Italien, Belgien 
und der Schweiz geſchloſſen wurde und der zu der Schaffung 
der einheitlichen Franken⸗Münze führte. Dieſem Vertrag 
trat recht bald noch Griechenland bei. Es folgten dann zahl⸗ 
reiche Ergänzungen und Berichtigungen zu dem lateiniſchen 
Münzvertrag, an dem ſpäterhin noch Monaco und zum Teil 
Oſterreich ſich beteiligten. Am 15. November 1893 ſchied 
Italien zum Teil aus dem Vertrag aus. Viele Grundlagen 
des Lateiniſchen Münzvertrages wurden von Spanien, Bul⸗ 
garien, Rumänien, Serbien und den meiſten ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten, teilweiſe auch von Finnland und Rußland 
angenommen. 

Bis zum Beginn des Weltkrieges hatten der franzöſiſche, 
belgiſche und ſchweizeriſche Frank freien Umlauf in den be⸗ 
treffenden Ländern. Nur die Währungsverwirrung der 
Nachkriegszeit hat eine Verſchiebung zur Folge gehabt. Da 
heutzutage ſämtliche europäiſchen Staaten zu einer Gold- 
währung übergegangen ſind, würde die Schließung eines 
neuen allgemeinen Schiedsvertrages und die Einrichtung 
eines einheitlichen Münzſyſtems im Bereich der Möglichkeit 
liegen, falls .. falls die europäiſchen Staaten zu weit⸗ 
greifenden wirtſchafts⸗ und finanzpolitiſchen Abmachungen 
allgemeiner Art gelangen ſollten, wovon wir bekanntlich ja 
heute noch weit genug entfernt ſind. 

Die Vereinheitlichung der Briefmarke hängt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von der Vereinheitlichung des Münzſyſtems ab. 
Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß ſchon heute die Brief⸗ 
marke oder Banknote eine viel größere allgemeine Geltung 
beſitzt, als die Briefmarke irgendeines Landes. Man iſt weit 
von jenen Zeiten entfernt, wo eine Briefmarke nur inner⸗ 


| halb einer einzigen Stadt ihre Gültigkeit hatte, wie dies 


IMeldeplan der Militärpflichtigen des Jahrgangs 1909. 


in Frankreich unter Ludwig XIV. der Fall war. Heute iſt 
es nicht nur möglich, überallhin Auslandsſendungen zu 
ſchicken, ſondern es iſt ſelbſt möglich — mit Hilfe einer ſpe⸗ 
ziell dazu geſchaffenen Briefmarkenart — das Briefporto 
von dem Ausland aus zu bezahlen. 

Die Exiſtenz des Weltpoſtvereins allein hat ſchon eine 
weitgehende Vereinheitlichung des Briefmarkenſyſtems zur 
Folge gehabt. Was z. B. die äußere Form der Briefmarke 
betrifft, ſo iſt man in Bezug auf Format und Farbe, wenig⸗ 
ſtens zum Teil, übereingekommen. So hat man ſich ſchon 
lange vor dem Kriege darüber geeinigt, daß die Marke zu 
25 Centimes (20 Pfennig) blau, die zu 10 Centimes (10 Pfen⸗ 
nig) rot und die zu 5 Centimes 66 Pfennig) grün fein fol. 

Die Einführung einer europäiſchen Einheitsbriefmarke 
könnte zu einer „Brücke zwiſchen den Völkern“ führen, be⸗ 
ſonders wenn das teure Auslandsporto verſchwinden ſollte. 
Es würde allerdings auch an Proteſten nicht fehlen. Die 
erſten, die ſich durch die Einführung der europäiſchen Brief⸗ 
marken unglücklich fühlen würden, würden die Briefmarken⸗ 
ſammler ſein. Aber auch viele kleinere Länder würden 
durch den Verzicht auf eine Briefmarkenart um oft erheb⸗ 
liche Vorteile kommen. Man denke nur an die ſchönen 
Geſchäfte, die beſonders in den erſten Nachkriegsjahren mit 
Jubiläumsmarken aller Art gemacht wurden. 

Vielleicht würde ſich jedoch ein Weg zur Behebung 
dieſer Nachteile finden. An dieſen und ähnlichen Schwierig⸗ 
keiten würde jedenfalls die Schaffung der europäiſchen 
Briefmarke, wie übrigens die Einrichtung der europäiſchen 
Münze nicht ſcheitern. Dazu gibt es andere größere und 
wichtigere Schwierigkeiten genug. 


| 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Hypotheken 


Vom pi > Oktober d. Is. männliche Perſonen, deren Namen mit den Buchſtaben , beginnen 
a er en a Ra š 3 8 „ E-F-G , reguliert mit 
„ 11.—14. „ ” „ ” n 1 „ ” * * H—I—J n gutem 1 d 
n 2730 ” „ ” „ ” ” ” n ” ” £ * ” im In- und Auslande 
CCF „ hen E ” | St Banaszak, 
” 25.—28 ” ” ” n ” „ n „ 1 1 N—0 „ H 
F Wr e e Rechtsbeistand 
„ 2.— 5. Novemb. „ „ 85 n » P „ „ 5 8 „ Bydgoszez, 
» 3 ” ” 1 1 „ ” ” * „ 1 * n miea Cieszkowskiego 
” . . ” " „ 1 ” ” n ” „ ” ” 0 estr, 
„ 13.—15. XX Telephon 1304. 


Bydgoſzcz, den 19. September 1929. 


3 alu der Stall Mer Sa un 


IU 1929 19292. 


ist noch in wenigen Exemplaren nn und erhältlich 
zum Selbstkostenpreise beim Verleger 


Bürodirektor Weber, Jagiellonska 55, Telefon 645. 
Neuausgabe erfolgt erst im Jahfe 1931. 


12252 


ytthäusor- g lauean Tyyttniuser- ggg sense Fſpüp baren? 
ar kstrom 
Technikum ken. Leit. Sonderabt. lange u. kurze Stiefeln 


LA Frankenhausen "Ar Tandmasehinen und 


bis 1500 P. S. Leistung 
für jeden Betrieb. 


Gdansk 
Warszawa, ul. 


Tel. 


Stwosza Nr. 3 


1, 48-88 
1 Krakowskie 
Przedmiescie 56 m 8, 
Tel, 9-62 


Nr. 


Ausschneiden, aufbewahren! Ausschneiden, aufbewahren! 


Fahrplan für Autobusse 
Mrocza-Sydyoszez 


Gültig ab 1. Oktober 1929. 


An Werktagen: Abfahrt ab Mrocza. . . 8.00 und 13,30 Uhr 
Abfahrt ab Bydgoszcz. 10.30 und 17.30 Uhr 


An Sonn- u. Feiertagen: Abfahrt ab Mrocza ... 15.00 Uhr 
Abfahrt ab Bydgoszez . 23.30 Uhr 


W. Tatarski, Rydgoszez, ul. Matejki 7. 


5 6 In.den Hauptrollen: 
5 etiv Ai Filmstern 


etty Amann f. 
— Fröhlich kurt 


e 
Jezuicka 10 Ñ. Pfarrstr.) 


; Kraków, ul. Wisina 12, 
Katowice, ulica Wita i 


mh A Podleskiego 7, 


Rowne, ul. 3-go Maja 50, 
Tel. 307 


wiino, ul. Jagiellońska 
9 m 12, Tel. 8-84, 


Wer aus irgend einem Gründe in dem obengenannten Termin zur Anmeldung nicht eri 
dies unbedingt bis zum 30. November d. Is. einſchließlich vollzogen in aut Kranke, die zur 
ſtellen können, müſſen ſich ſchriftlich melden. 


Albert Steinrück 
Sehlettow 
Karl Platen 
Vesnermann 


einen tann, m Langjährige Pr Praxis. 


videnz ſich n 
. Bobaofsc, ben 19. September 12272. Stadtpräſident — 2 Wechſel 
1 780.— p 
Ar Arterienverkalkte di e, it; 0, pe 
Leute mit hohem Blutdruck. Gicht. Landw. Cimu. Ber 2 5 
Hämorrhoiden, Stoffwechselkrank- E| Berein 


Bydgof — „Atzevtank 

Max Scheewe, Kruszyn- 

Krainski, u. Mar Brunt, 
Kruszyn- Kraiński, 


abhand. gekommen. 

Vor Ankauf wird ge⸗ 

warnt. 12279 
Landw. Ein⸗ 

u. Verkaufs⸗Verein. 

Sp. z. 3 0. o., 

Bydgoszcz. 


Trockene Zittauer 


Speiſezwiebeln 


à 50 kg inkl. Sack 10 zł 
gibt ab jeden Poſten 
gegen Nachnahme 
Tiahrt, Rozgarty, 
pooz. Rudnik-Grudzigdz, 
pow. Chełmno. 12257 


heiten u. sonstig. Alterserscheinungen 
verwenden mit bestem Erfolg den 


zächteten TBEPIIZ Fungojapon 


zur Selbstbereitung des Teegetränks 
(Teekwas). Sehr zu empfehlen auch für 
Sporttreihende und geistig angestrengt 
Tätige. Zu haben in den Apotheken u. 
Drogenhandlungen, wo nicht durch 
Generalvertretung: C, Pirscher, 
Bi Rogoźno POSTENO TIRRI DEN Druckschrift. frei. 


JZeichenpapier 


in Bogen und Rollen 551 


N. Dittmann, T. z o. p. 


Bydgoszcz, ul. Jagiellońska 16. 


Kompressorlose Diesel-Motoren | Dellſche Mühlerberiammlungen 


a am Montag, d. 30. September, abds. 7% Uhr 


bei Asbar — Brahemünde 


am Dienstag, d. 1. Oktober, abends 7% Uhr 


im Volksgarten — Thornerſtr. 157 (Toruńska) 


N. f m5. Tei, 99-18 am Mittwoch, d. 2. Oktober, abends 7 Uhr 
W we Traugutta 9, 


Poznan Siovackiesos, am Freitag, d. 4. Oktober, abends 7% Uhr 


bei Kleinert — Schleuſenau, Schickſtr. 5 eee 


bei Trzebiatowski — Jagdſchütz. 5 21 
Saperów 
ortragende: Kandidaten der „Vereinigten Deutſchen m. . 


antrat, Hepke und andere, 


Der Deutſche Wahlausſchuß. 


Stoffel 


für Anzüge, Paletots, Joppen, 
Pelzbezüge, Hosen ete, 


la Qualitäten! GrößteAuswahl! 
am vorteilhaftesten 
im ältesten Special-Tuchhaus 


A. Kutschke 


Gdanska4 Gegr. 1895 


Nulſche Bühne 


Bydgoſzcz T. 3 
Nur noch bis Sonn» 
abend. 28. 9. 1929. 


Einlöſung 
der Platzlarten 
für vorjährige 

Abonnenten. 
12228 Die Leitung. 
` V AE 


„biebe 1 Ar ee Beiprogramm: 
ebensechtheit, inunerbitterlicher Realis 

1 015 Er halt” 1 5 pigs engen Sie muß meine 

acht der Liebe, die läutern,.beseligen, aber 

auch alles zerstören kann, „Asphalt“ ze gt Frau werden! 
die Großstadt, wie sie ist, ihren Glanz, aber Lustspi:lin 2 Akten, 
auch ihre Gefahren für Leib und Seele.“ Wochenberichte 
Der Höhepunkt neuzeitlicher Technik! Deutsche Beschreibg. 


Restaurant Hotel Lengnin 


12243 Br. Kraski — ul. Długa 56. | 
empfiehlt seinen bekannten guten 


Mittagstisch „ z2° 


2.50 


Rundſchau des Staatsbürgers 


Eine weitere Mietsſteigerung der Einzimmerwohnungen 
von 73 auf 79 Prozent tritt vom 1. Oktober ab für das 
4. Vierteljahr 1929 ein. Damit hört, aber erſt vom 1. No⸗ 
vember ab, weil das Waſſergeld poſtnumerando bezahlt wird, 
auch die Zahlung des Waſſergeldes auf. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. September. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Die Verhandlung 
gegen den Staatsanwalt Dembecki. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen den 
Staatsanwalt Dembecki vor der Strafkammer in Poſen, 
über deren Beginn wir geſtern berichteten, bekundete nach 
dem „Ruri. Pozn.” der als Zeuge vernommene Erſte Staats⸗ 
anwalt Krynicki, er habe Dembecki, als dieſer nach 
Bentſchen reiſte, ermächtigt, Geld in Empfang zu nehmen. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob in der Prokuratur Akten 
und hinterlegte Sachen verſchwunden ſeien, erklärte der 
Zeuge, ſoweit er ſich erinnere, ſei es vorgekommen, daß 
Akten verſchwunden ſeien, aber ob auch Hinterlegungen, 
wiſſe er nicht. In einigen Fällen habe er Schriftſtücke, die 
ihm zur Unterſchrift vorgelegt wurden, nur flüchtig geleſen, 
Verfügungen habe er aber ſorgfältig durchgeleſen, bevor er 
ſie beſtätigte. Der Zeuge ſtellt im weiteren Verlaufe ſeiner 
Zeugenausſage dem Angeklagten Dembecki ein gutes Zeug⸗ 
nis aus; er hätte in der Staatsanwaltſchaft einen guten 
Ruf gehabt, und man vertraute ihm. 

Der weitere Zeuge, Gerichtsbote Ceglewſki, bekun⸗ 
dete, er ſei im Auftrage der einzelnen Abteilungen wieder⸗ 
holt nach dem Kreisgericht nach Geld gegangen. Ob ihn 
auch der Angeklagte Dembecki zu dieſem Zwecke hingeſchickt 
habe, weiß er ſich nicht mehr zu erinnern. Gefragt, ob er 
die Briefumſchläge für Geldbriefe geſiegelt habe, ſagte er, 
daß dies der Fall geweſen ſei, aber die für die Zivilkanzlei 
des Staatspräſidenten beſtimmten Briefe habe er nicht ge⸗ 
ſiegelt, auch ſeien holländiſche Gulden nicht durch ſeine Hände 
gegangen. Auf die Frage eines Verteidigers, ob der Zeuge 
die Briefe geſchloſſen erhielt, oder ob er ſie ſelbſt ſchloß, ant⸗ 
wortete der Zeuge, daß er manchmal geſchloſſene, manchmal 
aber auch offene Briefe erhalten hätte, Wertbriefe waren in⸗ 
deſſen verſiegelt. Auf die weitere Frage des Rechtsanwalts, 
ob der Zeuge etwas davon wiſſe, daß ein eingeſchriebener 


Wertbrief aus nicht feſtgeſtellten Gründen auf der Poſt nicht 


angenommen und darauf als gewöhnlicher Brief befördert 
worden ſei, bekundet der Zeuge, davon habe ihm einmal 


Tuliſska etwas gejagt, aber ob dieſer Wertbrief ſpäter als 
e ed bar Bat ebert, We a er nicht. 


Im weiteren Verkauf der Verhandlung wird ein Herr 
Jedzrejezak, Angeſtellter beim Unterſuchungsamt in 
Bentſchen, als Zeuge vernommen. Auf die Frage des 
Vorſttzenden, ob er nach Neutomiſchel wegen einer dort be⸗ 
findlichen Hinterlegung gefahren wäre, antwortete er be⸗ 
jahend und fügte hinzu, daß ihn der Zollbeamte Palu⸗ 
faf dorthin begleitet hätte. Sie fuhren per Rad, um das 
dort hinterlegte Päckchen, das 4000 Gulden enthielt, mög⸗ 
lichſt raſch zu erhalten. Den Auftrag dazu hatten fie von 
ihrem Vorgeſetzten Herrn Madry. Der Zeuge Palu⸗ 


faat bekundet, Herr Madry hätte ihm geſagt, daß aus 


Poſen der Staatsanwalt Dembecki gekommen wäre, der 


auf das hinterlegte Päckchen warte, da er es mitnehmen 


und ſchon nachmittags nach Poſen zurückkehren wolle. Es 
ſei dies ein kleines Päckchen geweſen, ſorgfältig geſchloſſen 
und verklebt mit der Aufſchrift, die den Inhalt angab, näm⸗ 
lich 4000 Gulden und einen beſtimmten Betrag in polniſcher 
Valuta. Dieſes Päckchen habe der Zeuge Herrn Madry 


ausgehändigt; was weiter damit geſchehen ſei, wiſſe er nicht. 


Der nächſte Zeuge, Rechtsanwalt Przeſtaſzewſki, 
bekundete als erſter am zweiten Verhandlungstage, er habe 


im Bedarfsfalle den Erſten Staatsanwalt Krynieki vertreten, 


Er wiſſe ſich genau zu erinnern, daß eines Morgens der 
Gerichtsbote ihm einen geſchloſſenen Brief gebracht habe. 
Nach Offnung des Umſchlags ſah er, daß es ein Brief aus 
der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten war, worin die Zu⸗ 
ſendung der Akten und des hinterlegten Päckchens im Fall 
Gloß verlangt wurde, da Gloß einen Antrag auf Amneſtie 
eingereicht hätte. Daraufhin beauftragte der Zeuge Herrn 
Dembecki, eine Antwort auf das Schreiben vorzubereiten. 
Als die Reinſchrift dafür fertig war, wollte der Zeuge den 
Sekretär rufen, der die Abſendung der Akten und des 
Päckchens beſorgen ſollte. Da nahm aber Herr Dembickt 


das Schreiben aus der Zivilkanzlei und die Antwort und 
ſagte, er würde ſich ſelbſt mit dem betreffenden Sekretär in 


Verbindung ſetzen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der 
Zeuge Gelder in Empfang zu nehmen pflegte, bekundete 
dieſer, das ſei ausgeſchloſſen, da Gelder in die Prokuratur 
nicht gehörten. Auf die Frage des Prokurators, ob die 


Zivilkanzlei ausdrücklich die Rückgabe der Akten und des 


hinterlegten Päckchens gefordert hatte, antwortete der Zeuge, 
daß dies ausdrücklich geſchehen ſei. 


Auf die Frage eines Verteidigers, ob in der Proku⸗ 


ratur ſich Perſonen befanden, denen man Unordnung vor⸗ 
warf, erklärte der Zeuge, daß in der Tat im Bureau ſolche 
Perſonen geweſen waren, ſo daß Akten, Briefe uſw. 
verſchwanden. In einem Falle, als irgendwo Akten 


verſchwunden waren, drohte ich mit einer Diſziplinarunter⸗ 


ſuchung, und darauf fanden fie fiğ wieder. Aber es fet ganz 
natürlich, daß Akten verſchwinden konnten, denn die Ein⸗ 
richtungen in der Prokuratur waren unter aller Kritik, ſo 
daß ſelbſt Dienſtboten überall Zutritt hatten. Es iſt vor⸗ 
gekommen, daß ſelbſt die Schärpen der Staats⸗ 


anwälte und auch andere Gegenſtände aus dem 
Bureau verſchwanden. Der Zeuge ſtellt weiter. feft, 


daß die Schuld an dieſer Unordnung auch das Bureauperſo⸗ 


nal treffe, da es ungeeignet und wenig geſchult war. Darauf 


wurde nochmals der Erſte Staatsanwalt Krynicki vera 
nommen. $ ; i 


Die Verhandlung geht weiter. 


Arbeit eine Klage angeſtrengt. 


§ Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Polen hatte am Mittwoch, 25. d. M., abends 
8 Uhr, ins Deutſche Haus ihre Mitglieder zu einem Vor⸗ 
tragsabend eingeladen. Der zweite Vorſitzende Sanitäts⸗ 
rat Dr. Hecht eröffnete mit einer Begrüßungsanſprache 
die Verſammlung. Hierauf hielt Chefredakteur Steffen⸗ 
Danzig einen anderthalbſtündigen Vortrag über die „Die 
katholiſche Aktion“. Er führte etwa folgendes aus: 
Die letzten Päpſte und beſonders Papſt Pius XI. waren be⸗ 
ſtrebt, die Erneuerung der Menſchheit im wahren Chriſten⸗ 
tum durchzuführen. Pius XI. wandte ſich hierbei nicht nur 
an die Geiſtlichkeit, ſondern auch im beſonderen Maße an 
die Laien. Er ſtellte das Laienapoſtolat auf. Die Laien 
ſollen ſich betätigen in der katholiſchen Aktion. Sie ſollen 
den Geiſt Chriſti in die katholiſche Welt hinaustragen. Es 
iſt dies eine ſoziale Sendung, zu der die Katholiken durch 
das Sakrament der Firmung (Streiter Chriſti) verpflichtet 
find, Unſer Chriſtentum ift mehr oder weniger entgöttert. 
Die Kirchenaustritte nehmen in erſchreckender Weiſe zu. 
Die Menſchheit wendet fiğ okkulten Dingen, dem Aberglau⸗ 
ben, der Wahrfogerei uſw. zu. Da bietet ſich ein reiches Ar⸗ 
beitsfeld nicht nur für den katholiſchen Laien, ſondern auch 
für die Vereine und Körperſchaften. Beſonders letztere 
ſollten ſich mehr auf charitativem Wege betätigen. Die 
Sittenloſigkeit würde abnehmen, wenn man ſich mehr als 
ſonſt mit dem Problem der Wohnungsnot, der Arbeitsloſig⸗ 
keit uſw. beſchäftigen würde. Wenn ſo im Sinne der katho⸗ 
liſchen Aktion gearbeitet würde, dann braucht um die Zu⸗ 
kunft nicht geſorgt zu werden. — Mit großem Beifall wurde 
dieſer Vortrag aufgenommen. Präbendar Kaluſchke er- 
griff hierauf das Wort und forderte die Mitglieder in war⸗ 
men Worten auf, auch hier die katholiſche Aktion in die Tat 
umzuſetzen. Nachdem Bezirksſekretär Kiender noch das 
Programm der kommenden Veranſtaltung bekanntgegeben 
hatte, ſchloß um 10 Uhr der zweite Vorſitzende mit Dankes⸗ 
worten an den Vortragenden die erhebende Verſammlung. 

3 Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft der Knecht Edward Ry b⸗ 
czynſki, der ſeinerzeit in Wienſowno hieſigen Kreiſes die 
Magd Marianne Chryczek ermordet hatte. Wie un⸗ 
ſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, wurde er von der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts z um Tode 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil beantragte der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten Reviſion, die aber vom Oberſten 
Gericht abgelehnt wurde. Darauf begnadigte der Staats⸗ 
präſident Rybezynſki zu lebenslänglichem Zuchthaus. 

$ Gasvergiftung. Mittwoch, gegen 12 Uhr mittags, 
wurde die Rettungswache nach dem Hauſe Thornerſtraße 
(Zorunjfa) 1 alarmiert, wo eine 40jährige Mieterin bei der 
Zubereitung eines Bades ſich eine Gasvergiftung zugezogen 
hatte. Der Arzt der Rettungswache brachte ſofort die ent⸗ 
ſprechenden Mittel zur Anwendung, die jedoch keinen Er⸗ 
folg mehr zeitigen konnten. Der Tod war bereits ein⸗ 
getreten. er 

$ Zu einer blutigen Schlägerei kam es in einer der 
letzten Nächte in der Bahnhofſtraße (Dworcowa) infolge 
überreichlichen Alkoholgenuſſes etlicher Männer. Einer der 
Teilnehmer an dem Trinkgelage, Jan Was aus Kutnvp, 
trug dabei ſolche Verletzungen davon, daß er in das Krau⸗ 
kenhaus geſchafft werden mußte. 925 . 

S Bereitelter Diebſtahl. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag zerſtörten unerkannt entkommene Täter zwei Schau⸗ 
fenſterſcheiben im Geſchäft der Firma Stobiecki am 
Friedrichsplatz (St. Rhnek). Die Perſonen, die es wahr⸗ 
ſcheinlich auf einen Drebſtahl abgeſehen hatten, müſſen ae 
ſtört worden ſein, denn ſie haben aus den Fenſtern nichts 
geſtohlen. SE 5 

+ 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z. Unſere verehrlichten Platz⸗ 
kartenabonnenten machen wir darauf aufmerkſam, daß die Eins 


löſung der Platzkarten nur noch bis Sonnabend, 28. Feen 


d. J., erfolgen kann. (Siehe Inſerat.) 
e wu Re 


Poſtabonnenten! 
i i Wer noch nicht die i 


Deutſche Rundſchau 


beftellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 
Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements 


abgelehnt werden, wolle man uns ſofort ſchriftlich bes 


nachrichtigen. 


Bezugspreis: für das 4. Quartal 16,08 zu, 
für den Monat Oktober 5,36 21. 


g Crone (Koronowo), 26. September. Einbrecher⸗ 
iagd. In der Nacht zum Mittwoch wurde bei dem Kauf⸗ 
mann Libera eingebrochen und die beſten Seidenwaren, 


8 Wechſel und 500 Zloty Bargeld im Geſamtwerte von 


10 000 Zkoty geſtohlen. Die Diebe haben ſich wahrſcheinlich 
abends eingeſchlichen und drangen vom Hofe aus ein. — 
In der gleichen Nacht drangen ſie bei dem Fleiſchermeiſter 
Paul Pokora ein und entwendeten 60 Zloty und Fleiſch⸗ 
waren. Dann unternahmen die Diebe einen Einbruchs⸗ 
verſuch bei dem Kaufmann Jortzik, indem ſie eine Scheibe 
zerbrachen. Als ſie im Begriff waren, in den Laden ein⸗ 
zudringen, wurden ſie aber verſcheucht. Am Mittwoch ge⸗ 
lang es der Gendarmerie, die beiden Diebe bei der Papiers 
fabrik zu ſtellen. Sie wurden aufgefordert, ſtehen zu bleiben, 
worauf die Flüchtlinge aber nicht reagierten. Die Be⸗ 
amten machten von der Schußwaffe Gebrauch und verletzten 
einen der Diebe. Dieſer ſprang in die Brahe und verſuchte 
das andere Ufer zu erreichen, ertrank aber dabei. Er wurde 
als ein kürzlich entlaſſener Zuchthäusler erkannt. De 
zweite Dieb konnte entkommen. ? 

* Gneſen (Gniezno), 26. September. Die Leihen» 
halle als Wohnung. Der Totengräber des katholi⸗ 
ſchen Friedhofes hatte vor einiger Zeit gegen den Kirchen⸗ 
rat wegen Bezahlung für die auf dem Friedhof verrichtete 
Das Urteil fiel aber zu⸗ 
ungunften des Totengräbers aus, und fo wurde er aus 
ſeiner Wohnung exmittiert. Da er jedoch in den Baracken 
für Obdachloſe nicht wohnen wollte, ſo brachte er einen 
Teil feiner Möbel in der Leichenhalle unter 
und baute mit Hilfe einiger Freunde am Eingang des 
Friedhofes einen Schuppen. Der Totengräber ſoll 
auch aus der Leichenhalle und aus dem Schuppen aus⸗ 
geſiedelt werden. 


Schon eröffnet ab n Hate 


LUNA -PARK 


an der ul. Król. Jadwigi 17, Ecke Dworcowa 
Bisher in Bydgoszez nie gesehene Vorführungen. 
Eintritt 50 Gr. und 30 Gr. 12134 


* Murzynko (Kreis Inowrazlaw), 26. September. 
Racheakt. Am Montag, dem 23. d. M., in den Abend⸗ 
ſtunden drangen hier zwei Perſonen in die Wohnung des 
Beſitzers Martin Kaſzubſki, wo fie unter Schimpfworten 
und Drohungen mehrere Schüſſe auf Kaſzubſki und deſſen 
Sohn abfeuerten. Zum Glück wurde niemand verwundet. 
Die beiden Eindringlinge konnten ſchließlich feſtgenommen 
werden, worauf ſie im Arreſtlokal in Argenau eingeliefert 
wurden. Es ſind dies die Einwohner von Murzynko, Wac⸗ 
law Liſiecki und Joſef Miſzak. Wie die Unterſuchung 
ergab, handelt es ſich hier um einen Mordverſuch aus Rache. 

Tremeſſen (Trzemeſzno), 26. September. Groß ⸗ 
feuer brach im benachbarten Dorfe Milawa auf dem An⸗ 
weſen des Beſitzers Drzewiecki aus, wobei die Flam⸗ 
men, angefacht durch den heftigen Sturm, auch auf das An⸗ 
weſen des Schulzen Stefan Meller übergriffen. Es ver⸗ 
brannten die mit der diesjährigen Ernte angefüllten 
Scheunen, ſowie die Ställe der beiden Beſitzer, während das 
lebende Inventar gerettet werden konnte. Der Schaden, 
der ſich auf ca. 70 000 Ztoty beläuft, ift teilweiſe durch Ver- 
ſicherung gedeckt. ; 

* Sirelno (Strzelno), 26. September. Ein bedauer⸗ 
licher Autounfall ereignete ſich am letzten Montag, 
und zwar wurde die achtjährige Barbara Kowalſka von 
einem Auto angefahren, wobei das Mädchen ziemlich 
ſchwere Verletzungen am Körper, ſowie einen Bruch 
des rechten Armes davontrug. 

n. Oſtrowo, 26. September. Auf der Nordſeite des 
hieſigen Bahnhofs entgleiſten Sonntag nacht gegen 
212 Uhr eine Lokomotive und mehrere Waggons. Ver- 
ſchiedene Stunden mußte der Verkehr der Strecke nach Poſen 
eingleiſig betrieben werden. — In Droſſenau brannten 
am Donnerstag vormittag die beiden Scheunen der Land- 
mirte Staniflam Nowacki und Franz Kliber mit der 
Ernte vollſtändig nieder. Die in den Scheunen befindlichen 
landwirtſchaftlichen Geräte wurden vernichtet. Ein Teil 
des Schadens iſt durch Verſicherung gedeckt. 

* Schmiegel (Smigiel), 26. September. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich in der vergangenen 
Woche im Garten des Landrats a. D. Kopozynſki. Sein 
Wagenführer war dort mit dem Pflücken von Obſt be⸗ 
ſchäftigt und ſtürzte fo unglücklich von der Leiter, daß er 
ſchwere innere Verletzungen davontrug und nach kurzer Zeit 
verſtar b. — Am Sonntag nachmittag brach in dem Dorfe 
Solee Feuer aus, welches durch ſtarken Wind weiter⸗ 
getragen wurde und insgeſamt 7 Wirtſchaften ver⸗ 
nichtete. ; 

* Robaczyn (Kreis Schmiegel), 26. September. 
Deutſcher Sieg bei den Gemeindewahlen. Zu 
den Gemeindevertreterwahlen wurden drei Liſten aufgeſtellt, 
davon eine deutſche und zwei polniſche. Die Wahlen ergaben 
für jede Liſte je zwei Kandidaten. Wie wichtig es 
iſt, daß jeder Deutſche ſeine Stimme zu den Wahlen ab⸗ 
gibt, beweiſt die Tatſache, daß die deutſche Liſte einen 
dritten Kandidaten durchgebracht hätte, wenn ſich 


nicht eine deutſche Familie der Wahl entzogen hätte. 


` n Adelnan (Adolanöw), 26. September. Am Sonnabend 
nachmittag 44 Uhr wurde im Rathausſaal durch die 
Stadtvertretung als Bürgermeiſter Wtadyſtaw © ta- 
ſierſki in ſein Amt eingeführt. Der jetzige Bürger⸗ 
meiſter bekleidete vorher das Amt eines Aſſeſſors im Kreis⸗ 
ausſchuß in Schildberg. 
n Adelnan (Odolanów), 26. September. Zu den am 
6. Oktober d. J. ſtattfindenden Stadtverordneten ⸗ 
wahlen ſind neun Kandidatenliſten eingereicht 
worden. Die Deutſchen haben von der Aufſtellung einer 
ſelbſtändigen Kandidatenliſte Abſtand genommen. ir 
* Poſen (Poznan), 26. September. Brände über⸗ 
all. In Kowalewo, Kreis Kolmar, wurde der Land⸗ 
wirt Staniſtaw Czapla durch Feuer um über 5000 Zloty 
geſchädigt. — In der Nacht zum 24. d. M. iſt der Händler 
Juda in Kurnik, Kreis Schroda, um 30 000 Zloty durch 
Feuer geſchädigt worden. — In Gozdowo, Kreis Wre- 
ſchen, ſchädigte Feuer den Landwirt Kazimierz Krölew⸗ 
czyk um 25 900 Zloty. Aus unbekannter Urſache entſtand 
am 24. d. M. beim Landwirt Joſef Kazmiercezak in 
Stawno, Kreis Gneſen, Feuer, das einen Schaden von 45 000 
Zloty anrichtete. — Durch kleine Kinder verurſacht, entſtand 
Feuer beim Landwirt Staniſtaw Nowakowſki in Dro- 
ſzewo, Kreis Pleſchen, ferner bei Franz Klieber und 
Staniſlaw Jaskiewic z. Der Schaden beträgt insgeſamt 
60 000 Zloty. — In Borôwko, Kreis Poſen, verbrannte 
dem Landwirt Otto Hoffmann ein Schober Stroh im 
Werte von 5000 Zloty. — In Useiſk, Kreis Obornik, 
wurde der Landwirt Jan Stanikowſki durch Feuer um 
20 000 Zloty geſchädigt. Den Brand verurſachte der 10jäh⸗ 
rige Sohn des Geſchädigten. ! 2 
* Koſten (Kościan), 25. September. Eingebrochen 
wurde am 20. d. M. beim Kaufmann Eduard Bu lege- 
wie z. Die Einbrecher find der 36jährige Wawrzyniee Do m- 
cayt und der 30jährige Zygmunt Rumpel. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
* Plauſen (Oſtpr.), 26. September. In der vergange⸗ 
nen Woche brannte ein Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers 
Haſſelberg nieder. Nach Lage des Brandherdes mußte 
böswillige oder fahrläſſige Brandſtiftung angenommen wer⸗ 
den. Die Ermittelungen der Landjägereibeamten haben nun⸗ 
mehr ergeben, daß ein ſieben jähriger Knabe und ein 
fünfjähriges Mädchen den Brand verurſacht haben, 
indem fie zunächſt einen am Gebäude liegenden Strohhaufen 
in Brand ſetzten. Die Streichhölzer hatten ſie aus dem 
Rock des Beſitzerſohnes genommen, den dieſer in der 

Scheune liegen gelaſſen hatte. * ee 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
ans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 


eklamen; Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einchſließlich „Der Hausfreund“ Nr. 221 
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y pas Läuferstoffe 


Um unsere werte Kundschaft von .der Reichhaltigkeit unserer 
Teppich-Abteilung zu überzeugen, veranstalten wir vom 


29. September bis einschließlich 5. Oktober d. J. 
eine große 


N 8 


* in der II. und Ill. Etage unseres 
EIS III — Geschäftshauses, zu welcher wir 
Se u u u a 3 7 3 — Sie höfl. einladen. i 


Außer einer großen Auswahl in Landeserzeugnissen wie Boucle-, Tapestri-, Plüsch- und Axminster- 
teppichen bringen wir auch zur Schau handgewirkte Fabrikate in allerneuesten Mustern und in sämtlichen Größen. 
Ferner werden Sie Gelegenheit haben einige Original- Perser-Teppiche zu sehen, welche wir zu 
"außergewöhnlich günstigen Preisen verabfolgen können. 
Bemerken möchten wir noch, daß es stets unser Bestreben war den Hauptwert auf allerniedri ste Kal- 
kulation zu legen, um lhnen die günstigste Gelegenheit zum Eindecken des Bedarfs i in guten un billigen 
Teppichen und allen andern Artikeln zu geben. Kein Kaufzwang! 


Q Während der Ausstellung ist das Geschäft an Wochentagen von 8—6, am Sonntag, dem 29. September 
von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends geöffnet. In dieser Zeit Konzert. 
Eingang zur Ausstellung am Sonntag von der ul. Dworcowa 1 


ed ns ka 10-12 


Willi Kirchhoff, 


Bydgoszcz 
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= 24 u. 25 „mit 120 od. 1 Stellung. 5349 MOA * 
Das r e u. lán ia, Sanio, juen Adr.: ker Behrendt, 24 für ee AR ſucht. 


Damenbekanntſch. 3 .|Piastoszyn. pow. Tuchola pow. Tuchol j fe Zivil- ingenieur, Aieje Mickiewicza 12 
Heirat. Zuihr.,mögl. 5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Zelte erb. f f 
Bild unter H. 5403 an Be "Suche für meinen meinen Junogeiele Judi, aut ſucht zur s Telefon 227 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. Sue ſein. kl. Haushalts 
r a SREE PE Südergefellen | . eine Wi u. An. 
napfuche Wirtin. 3 | 


Steflengefuhe vom 1; 10. 29 od. water A Off unt J. Bao 
X Stet und und dee a Landwirt, für tandboirtlchaft⸗ 7 ae Geſchſt. d. Zelta erb. 
Ehrlicher, em Heinbäcere aus Beste liches und kaufmänniſches Unternehmen in Fleſß, jung. Madchen 
olider Landwirt, evg. vertraut. 12177J[ Danzig, auch gleichzeitig zur Verwaltung f alle Hausarb. z. ſofort. 
unverh., 25 Jahre alt, Karl Rohde. eines Gutes, mit Kapital, welches hypothe⸗ Antr. py 1. 9 geſucht. 

intenſiv. Wirtſchaft. eier. en kariſch ſichergeſtellt wird. Wohngelegenheit poau alles Stegman, 
Zeugniſſe n. Empfchig. „Jabtonowo, Pomorze. wird zur Verfügung geſtellt. Angebote von|:Kozietuiskiego 10/11. 
vorhanden, ſucht Bers Chau eur Zlermiten Bewerbern umgehend erbeten unter Zum 1510, fauberes, N 


heißt: trauensſtellung als gelernt. Schleſſer sucht L. 12078 an die Geihäftsitelle dieſer Zeitung. 


„O ienst am Kunde n” 1. Beamter voce eee Suche von ſofort oder ſpäter einen jüngeren Stubenmädchen ; 


‘ Piastoszyn. pw. Tuchola. } K t iſt eſucht, das Erfahrung | 
t evtl. geſu * 9 ee 
Ülftes, was Ihr Quto braucht aut grp taet Sr ober Zielbewußter on Ort en in Mäſchebehandlung i Dieselmotoren, kompressorlos, 
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27 15. 11. 1929. Offerten N) üll ffür Schreibmaſchine und Stenographie, beider | und Glanzplätten hat, 6—600 PS., Fabr. Hillewerke Dresden. 
© en auch in Stenographie mächtig. Meldungen erbittet 
C. Stadie ~ Qutomobife unter M. 12214 an die ermulter Offerten mit Zengnisabſchriften zu richten an Frau Anni Schlegel Kleinmotoren, 2-10 e, lar Ge. 
Se e 28800 eee gept. ee ach 40 er, E. Jahnke, Gniew, 1 werbe una Lanawırtschaft. 
verheir., ev er eine * 2 ’ 12273 „ V k 7. 
FCC %% T... re 
TE" verh., . evangel, - poln. | YBalgenrifflau, Mahlen: Wegen „Einberufung Lediger Schmied — Pfädehen zur He . Niedrige preise. gui Wunsch lang- 
niche Boba den pa bauen ift, Pi cien militäriſchen Uebung Chauffeur ; aush.u.ein .  „Instige . Zahlungen, 10514 
Holzkohle tig, D ‚ange, b 2 Tce d. "Beila: erb. fuhe für Diebe fe tüchtig und nüchtern, in Koden e, ae — . .' . . . . 
lein größeres Gu (ä˙ . er? i 2 
waggon- und sackweise,, liefert jede Menge Erfolg 5 e Maot una. 59 u Beamten. ee e hart Ei icht. pan a e ey 17 15 Grundſtüd Einſpänner⸗ 
Pomorska Destylacja Drzewa dierung jeine langjäbr. g 7 15 3. Seb, N 5 li 5 amtowo R. Liedtke r wo,. now. Grudziądz12262 nit Molerei i Genz. Roliwagen 
 Czersk - Pomorze. 1219 feine e cuige, mußte, M. GALT o.n Geist `| (Qub Brunnenbaus ‚u Offerten unter M. 5359 fu Keim Fanie naeg. 
- | besehen Gründen] Gefucht unverbeitatet, | al An: U. Perläuſe .cer | Zwelipanner 1205 
ee | 4 m i ift 2 N D., Pianino . 
7 1 4 0 8 ĝi d. . 6 t 5 tit mM ſchöner Ton, billig 1. 8. robla 86. Tel. 117 
pflanzen ale and to des Dane, Brennerei: GUte Brotſtelle. aten eee N m 


5 

2 ur sorıip 1929, geſund u. aus⸗ 
i gewachſen, preiswert abzugeben, zum 
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